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Mittwoch, den 21. Jult 1926 

Uneinigkeit bei den Linksparteien. — Die Volksſtimmung gegen den Ausverkauf Frankreichs. 
Das neue Kabinett Herriot wird ſich am Donnerstag 

LKammer und Senat vorſtellen. Seine Ausſichten auf eine 
Mehrbeit ſind im Laufe des Tages bedeutend zuſammen⸗ 
geſchrumpft, und die Ueberzeugung, daß das Kabinett nicht 
nach niehre ſein wird, hat ſich in parlamentariſchen Kreiſen 
nach mehreren Fraktionsſitzungen des Dienstags verſchärft. 

Das neue Kabinett Herriot umfaßt zu mehr als drei Viertel 
Vertreter des früheren Linkskartells, enthält allerdings keine 
Sozialiſten, hingegen ſtellen Dariac und Colrat die Vertreter 
der Parteien des linten bürgerlichen Zentrums dar, deren 
Stimmen Herriot damit zu gewinnen hofft. Inwieweit dieſe 
beiden Minißter jedoch dem Kabinett die parlamentariſche 
Unterſtützung ihrer Fraktionen bringen werven, bleibt ſehr 
fcleßun Hat doch die Fraktion, der Variac angehört, eine Ent⸗ 
ſchliezung gegen das neue Kabinett Jefaßt; die Bedeutung 
Colrats, der eine Zeitlang ſogar als Finanzminiſter genannt 
war, iſt aber ſo gering, daß er als eine weſentliche Stütze des 
Kabinetts kaum in Frage kommt. Der parlamentariſche Aber⸗ 
glaube nimmt überdies an, daß die Perſon Dariacs dem Ka⸗ 
binett Unglück bringen werde. Er war bis jetzt einmal Miniſter 
im Kriegsminiſterium Ribot, das am erſten Tage ſeines Be⸗ 
ſtehens vor der Kammer fiel. Die Rechtspreſſe zieht unter Hin⸗ 
weis darauf allerhand Vergleiche für die Zutunft der neiten 
Regierung. Im übrigen greift ſie das neue Kabinett mit un⸗ 
erhörter Heſtigteit an. Aber auch die Linkspreſfe iſt zum min⸗ 
deſten E zurückhaltend in ihren Urteilen, wenn nicht, wie 
junt die „Ere Nouvelle“, ausgeſprochen ſteptiſch, was die Zu⸗ 

muft des Kabinetts anbelangt. 
In der Fraktionsſitzung der Radikalſozialiſtiſchen Partei, 

die den Grundpfeiler der parlamentariſchen Mehrheit des 
neuen Kabinetts bilden ſoll, iſt der Zwieſpalt zwiſchen den 
Herriotiſten und den Antiherriotiſten um Franktin Bonillon, 
der bereits mehrfach die Partei bei entſcheidenden Abſtim⸗ 
mungen in zwei Lager geſpalten hat, ſchärfer denn je zutag⸗ 
'etreten. Trotz mehrſtündiger lärmender Diskuſſion iſt die 
artei zu keinem einbeitlichen Beſchluß über ihre Haltung 

dem neuen Kabinett gegenüber gelangt. Es ſcheint ſicher, 
daß ein Teil der eigenen Partei Herriots gegen ihn Stellung 
nehmen wird. Die Marin⸗Gruppe, der frühere Nationale 
Block, wird geſchloſſen gegen das Kabinett Stellung nehmen, 
wie natütrlich alle anderen Parteien, die noch weiter rechts 
ſitzen. Was die Mittelparteien und die Parteien bes linken 
Zentrums, denen die beiden Miniſter Colrat und Dariac 
entnommen ſind, anbetrifft, ſo iſt bezeichnend für ihre Stim⸗ 
mung, daß die beiden Miniſter erklärt haben, ſie hätten ihre 
Porteſeuilles auf eigene Verantwortung und ohne ihre 
Fraktion zu engagieren übernommen. 

Die Soßztaliſtiſche Partei endlich, auf deren Unterſtlitzung 
Herriot zählt, bat am Dienstag in einer Fraktionsſisung 
Peſchloſſen, die Haltung dem Kabinett gegenüber von dem 
Inhalt der Regierungserklärung und ſpeziell ihren finan⸗ 
ztellen Teil abhängig zu machen. 

Alles in allem hat der Dienstag die Ausſichten des 
Kobinetts verringert. Falls es die erſte Abſtimmung über 
die Regierungserklärung entgegen aller Wahrſcheinlichkeit 
überleben ſollte, rechnet man mit ſeinem baldigen Sturz 
über das de Monzieſche Finanzprogramm, um ſo mehr, als 
dieſer beabſichtigt, von der Kammer Vollmachten zu ver⸗ 
langen, die Caillaux auf Intervention Herriots verweigert 
wurden. In parlamentariſchen Kreiſen verlautete am 
Dienstagabend, daß dieſe Vollmachtsforderung de Monzies 
zu ſcharfen Differenzen zwiſchen ihm und Herriot geführt 
habe. 

* 

Die Tatſache, daß das Miniſterium Herriot bereits 
heute nachmittag vor die Rammer tritt, iſt in politiſchen 
Kreiſen viel erörtert worden, Man ſehe darin den Wunſch 
der Regierung, unverzüglich den Schwierigkeiten des Schatz⸗ 
amtes zu besegnen. Die Regierungserklärung werde ſich in 
der Hauptſache mit der Finanzlage befaffen. Für die Be⸗ 
kämpfung der Währungskriſe kämen überhaupt in Frage: 
Auswärtige Kredite, Einſetzen des Goldbeſtandes der Bank 
von Frankreich, Konſolidierung und Moratorium. Die Re⸗ 
gierung trete für die Konſolidierung und das Moratorium 
ein. Herriot werde es unter Stellung der Vertrauensfrage 
die Entſcheidung der Kammer noch für heute abend fordern. 
Die Debatte werde vorausſichtlich leidenſchaftlich ſein, doch 
könne irgendeine Vorausſage über den Ausgang nicht 
gemacht werden. 

Die Erklärungen, die der neue Finanzminifter de Monzie 
noch am Montagabend vor Vertretern der Preſſe gemacht hat, 
löſten eine allgemeine Verblütffung aus. Er will nämlich zur 
Durchführung ſeiner Finanzpolitik, die einſtweilen niemand 
kennt, und die man ſich vorläufig nicht gut vorftellen tann, 
da de Monzie bisher ebenſo das Fikkanzprogramm der Rechten 
wie der Linken ablehnte, von der Kammer bereits in der Re⸗ 
gierungserklärung gewiſſe „Handlungsfreiheiten“, alſo Voll⸗ 
machten verlangen, was er und ſeine Freunde, Herriot an der 
Spitze, Caillaur verweigert haben. Wie er ſeine Forderung der 
Kammer näher bringen will, iſt die große Frage. Die Stim⸗ 
mung im Senat iſt dem neuen Kabinett gegenüber ausge⸗ 
ſprochen feindlich. Es wird alſo der ganzen Geſchicklichkeit Her⸗ 
riots und ſeiner neuen Mitarbeiter bedürfen, wenn das neue 
Kabinett eine Mehrheit vor der Kammer finden will. 

Die Uebermittlung von Börſenkurſen durch Radio iſt bis auf 
weiteres verboten worden. 

Herrists Rachfolger als Kammerpräfident. 
Der Miniſterpräfident Herriot hat verfaſſungsgemäß am 

Dienstaa dem erſten Vizepräfidenten der Kammer ſeine 
Demiſſion als Kammerpräſident zugehen lanßen. Mehrere 
Kandidaturen für den Poſten ſind bereits aufgeſtellt. Die 
Radikalſozialiſtiſche Partei hat den Bizepräſidenten Leon 
Bouyfſon zu ihrem Kandidaten auserjehen, die Mittel⸗ 
parteien ſchlagen den früheren Kammerpräfidenten des 
Nationalen Blocks, Raoul Peret, vor, Die ———— 
Partei empfiehlt den bisherigen zweiten Vizepräfidenten 
Ferdinand Bouifſon. Die Kammer hat am Dieustag das 

Ler Neutahl ibrer Präſtdenten auf D rStes vor 

  

  E 
ſchloſſen. 

der Regierungserklärung feſtgeſetzt. Sie hat gleichzettig mit 
274 gegen 238 Stimmen der Kartellparteien die Aufhebung 
der geheimen Abſtimmung bei der Präſidentenwahl be⸗ 

4 

Ein Miniſterium für nationale Einheit. 
„LEcho de Paris“ behauptet, falls das Rgabinett Herriot 

geſtürzt werden ſollte, würde ein aroßes Miniſterium der 
nationalen Einheit unter dem Vorſitz von Poincaré ge⸗ 
naldet werden. 

17. Iahrgang 
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Feinbſelige Stimmung gegen die Auslünber. 
Die im Anſchluß an die plötzliche Frankenbaiſſe der 

letzten Tage eingetretene Ueberflutung von Paris durch 
Ausländer hat ein ſtarkes, zum Teil unverhältnismäßig 
hohes Anziehen der Preiſe nach ſich gezogen. Gleichzeitig 
greift eine gefährliche, feindſelige Stimmung gegen die Aus⸗ 
länder um ſich. Es iſt in den letzten Tagen beretts mehrſach 
zu Zuſammenſtößen oder peinlichen Zwiſchenfällen in 
Kaffechäuſern und Ladengeſchäften gekommen. Die ſtarken 
Deviſenſchwankungen haben die Syndikatskammer für den 
Zuckerhandel veraulaßt, bis auf weiteres auf dem Termin⸗ 
markt die Notterung höherer Kurſe als der Schlußkurſe vom 
16, Jult au verbieten. Die Bankhänuſer endlich haben am 
Dienstag ein Zirkular erlaſſen, nach dem die Reportgeſchäfte 
knd Ende dieſes Monats an bis auf weiteres aufgehoben 

ind. 

  

Der Kumpf um die Regierungsvollmachten in Polen. 
Morgen die endgültige Entſcheidung. — Die Sozialdemokraten zum Regierungsprogramm. 
Sowohl die Seimkreiie als auch die Preſſe ſtimmen darin 

überein, daß das geſtrige Expoſé des Miniſterpräſidenten 
Bartel dem Parlament einen „großen Tag“ gebracht habe. 
Die polniſche Regierung hat unverkennbar neues Terrain 
gewonnen. Beſonders charakteriſtiſch war die Rede des 
chriſtlich⸗nationalen Führers Stronſki. Noch im Mai war 
er ein Frondeur ſchärfſter Richtung, aber die Führer dieſer 
von den Großgrundbeſitzern ſtark beeinflußten Partei ſind 
durch die Stimmung ihrer Mandanten gezwungen, Frieden 
mit der Regierung au ſuchen. Die langatmige Polemik 
Stronſkis ſchloß daher mit der Zufage, die von der Regie⸗ 
rung gewünſchten Vollmachten zu billigen. 

Geſtern nachmittag hat der Seim den Artikel 8 des Ge⸗ 
ſetzes zur Verfaſſungsänderung in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Dieſer Artikel gibt dem Präſidenten das Recht, 
auf Antrag des Mintſterrats den Seim auſfzulöſen. Außer⸗ 
dem wird das Parlament aufgelöſt, wenn hierfür eine Drei⸗ 
Pentcenneſi des Seims vder eine Zweidrittelmehrheit 
es Senats ſich ausſpricht. Die wichtigſte Entſcheidung 

mußte iedoch über den Axtikel 11 gefallt werden, der dem 
Präſidenten das Recht geben ſoll, während der Dauer der 
Auflöfung des Seims Geſetze auf dem Berfügungswege zu 
erlaſſen. Ausgeſchloſſen ſollten lediglich Angelegenhiten 
ſein, die ſich beziehen auf die Verfaſſung, das Budget, das 
Truppenkontingent, auswärtige Angelegenbeiten, die Kon⸗ 
trolle über die Staatsſchulden, die Feſtſetzung der Zölle, 
Kriegserklärung und das Staatsgericht. Von ſeiten der 
Minderheiten, vor allen Dingen von dem jungen ſozialiſti⸗ 
ſchen deutſchen Abgeordneten Kronig, der überhaupt ſehr 
geſchickt und kenntnisreich in die Diskuſſion eingriff, wurde 
der Antrag geſtellt, auch die Wahlordnung von dem Ver⸗ 
fügungsrecht des Präſidenten auszuſchließen. Für den An⸗ 
trag Kronig ſtimmten die Minderheiten und die Linke. Das 
Geſetz erhielt ſomit nicht die nötige Zweidrittelmehrheit, die 
für die Vornahme einer Verfaffungsänderung notwendig iſt. 

Die Regierung iſt hiermit in eine ſchroierige Lage verſetzt 
worden, da ſie erklärt hat, ſie beſtünde unter allen Umſtänden 
darauf, daß der Präſident das Recht erhielte, Geſetze auf dem 
Verfügungswege zu erlaſſen. Am Donnerstag findet dann die 
dritte Leſung ſtatt, und es wird behauptet, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel u anläßlich dieſes Artikels die Vertrauensfrage 
ſtellen werde. Es iſt aber auch möglich, daß die Regierung ihre 
entſchiedene Haltiung in gewiſſer Hinſicht lockert und ſich damit   

dußtidden, gibt, wenn das beſondere Geſetz angenommen wird, 
as, der Regierung die Ermächtigung erteilt, bis zum Oktober 

1927, während der Sejm vertagt iſt oder ſich in Ferien befindet, 
Kbeice ſene⸗ beſtimmter Begrenzung auf dem Verfügungswege 
zu erlaſſen. 
„Dem Vertreter des „Nowy Kurjer Polſti“ gegenüber er⸗ 

klärte Miniſterpräſident Bartel, vie Regierung werde aus der 
Ablehnung der Vollmachtenvorlage, falls eine ſolche bei der 
dritten Leſung des Artitels am Donnerstag eintreten follte, 
die Konſequenzen ziehen. Es wird deshalb bereits unter den 
Parteien über ein Kompromiß verhandelt, das dahin lauten 
ſoll, daß die Vollmachten bis zum Januar 1927 (nicht bis 
Oktober, wie es in der Regierungsvorlage heißt) erteilt werden 
ſollen. Die Linke iſt aber mit dem Kompromiß nicht einver⸗ 
tandeüe Wbe iſt es nämlich nicht um die Dauer, ſondern um 
as Weſen der zu ertellenden Vollmachten zu tun. Genau ab⸗ 

Kispenste Vollmachten iſt ſie bereit, der Regierung auch für 
längere Dauer zu geben, Blankovollmachten dagegen auch nicht 
für einen Tag. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß ein ſolches 
Kompromiß gegen die Linke 3 veſd wird, falls die natio⸗ 
nalen Minderheiten, beſonders die jüdiſche Fraktion, welche 
über 34 Stimmen verffüigt, ſich für das Kompromiß entſcheiden 
ſollten, was anzunehmen iſt. 

Im Zentralorgan der polniſchen Sozialdemokratie „Ro⸗ 
botnik“ wird in einer Stellungnahme zum Expoſs Bartels die 
Sanle der Linken zur Frage der Vollmachten begründet. 

im allgemeinen iſt das Blatt mit dem Expoſs zufrieden, be⸗ 
ſonders mit der Aeußerung in bezug auf die nationalen 
Minderheiten. Bartel hat auch in ſeinem Referat eine ganze 
Reihe ſozialiſtiſcher Forderungen berückſichtigt, beſonders aber 
die Unantaſtbarkeit der Arbeitsgeſetzgebung, des Achtſtunden⸗ 
arbeitstages und dergleichen. Nichtsdeſtoweniger habe Bartel 
den größten Teil ſeiner Rede dem Nachweis gewidmet, daß 
ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Polens während der zwei 

onate ſeines Regierens ſehr gebeſſert hätten. Zeichen einer 
ſolchen Beſſerung ſeien zweiſelsohne vorhanden, ſie ſeien aber 
hauptſächlich auf eine zufällig glücklichere Konjunktur zurückzu⸗ 
his gie Dagegen ſei im Expoſé Bartels nichts zu merken, daß 

ie Regierung ein feſtes Programm hätte, das geeignet wäre, 
die Wirtſchaftslage Polens gründlich und auf die Dauer zu 
geſunden. Die verhaften Beſſerung ſei keine bedeutende und 
Zeichen einer dauerhaften Beſſerung ſeien in der wirtje ftlichen 
Politit der beſitzenden Klaſſen, die ſich die Regierung Bartel 
zu eigen mache, nicht zu finden. 

  

Der bayeriſche Mörderſumpf. 
Tatſachen über das amtliche Vertuſchungsſyſtem. 

Man ſchreibt uns aus München: 
Als 515 bayeriſche Landtagsabgeordnete, Genoſſe Gareis, 

im Oktober 1920 den Zuſammenhängen zwiſchen Münchener 
Polizeiſtellen und Fememördern auf die Spur gekommen 
war, ſetzte er zuſammen mit dem Genoſſen Timm im Baye⸗ 
riſchen Landtag die Einſetzung eines Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuffes durch, der die beiden Mordaffären Sandmeyer und 
Dobner aufklären 43 Min teriß hur ansſchheles Duur begrnen 
auf Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuffes wurde g⸗ 

Organe ber Polizeidirektion München der mie h as Auf⸗ 
'e eine Organiſation gebildet haben, die aur 2 

„valt lüe geſtellt hat, Menſchen gewaltſam zu beſeitigen“. 
Die Polizeibirektion München teilte nach Einſetzung des 

Unierfuchmndsansichees in der Preſſe mit, daß fte von dem 
Mordanſchlag auf Dobner erſt durch eine Anzeige der 
Gendarmerieſtation Freiſing Kenntuts erhalten habe. Die 
Polizei ſtehe weder mittelbar noch unmittelbar mit dem 
Mordverſuch in Verbindung. Inzwiſchen iſt allerdings durch 
die Aufklärungsarbeit des Genoſſen Levi im Femeunter⸗ 
ſuchungsausſchuß des Reichstags die Verbindung zwiſchen 
baueriſchen Fememördern und Münchener Poliseidirektion 
nachgewieſen worden. 05 5 ansſcuß im 

El noch der bayeriſche Unterſuchungs 
Ottober 1950 ſeine Arbeiten beendigen konnte, gab die 
bayeriſche Regierung im Landtag am 2D. Oktober 1520 eine 
Erklärung voller Entſtellungen ab, worin fie unter anderem 
das Opfer des Mordanſchlags als einen des Mordes Ver⸗ 
dächtigen hinſtellte. ſße Tium die ber 

Als daraufhin Genoſſe Timm die Verdrehnngen de⸗ 
Pasietenuntg: 55 feſtitellte, traten die biärgerlichen 
Miiniſter Ateat F Dels ans dem r baheriſchen 
Min räſidenten Held aus Unterfuchumugs⸗ 
⸗ ensſchnß aas. 
Damit machten ſie ihn arbeitsunfähig und verhinderten 

die Aufklärung der Mordfälle. Inzwicchen konnten die 
Schuldigen Zeit gewinnen, die Zuſammenbänge an ver⸗ 
Ble feüsreiern.   

Wie eng die Müuchener Wocdengin mit den von der 
boyeriſchen Regierung großgezogenensund geförderten Ein⸗ 
wohnerwehren, und dadurch mit gewiſſen amtlichen Stellen 
verfippt war, geht aus einem Briefe bervor, den der damalige 
Vorſitzende der bayeriſchen Königspartei, Herr Mauer⸗Koy 
im März 1921 an den Redakteur eines baveriſchen Blattes 
ſchrieb. Nach dieſem Briefe ging Herr Kanzler, der ſtell⸗ 
vertretende Landeshauptmann der Einwohnerwehren, eines 
Tages mit Herrn Mayer⸗Koy in das Büro der Landes⸗ 
leitung der Einwohnerwehr, woſelbſt er Anweiſung gab, 

»die Verräter unter irgendeinem Vorwand anfäuſuchen 
und beiſeitezuſchaffen, umzubringen, und zwar unter 
Seeifelsferr Kevan laßfe!?- das die Motive aur Tat 
ſweifelsfrei erkennen laffe 
Weſter heiht es in dieſem Brief, daß Herr Kanzler 

hinzufügte: 
Die Führer brauchten bei der Ausführung ſeines 

Auftrages nicht ängſtlich zu ſein, hinter ihm ſtünde der 
Miniſterpräfident (Dr. von Kahr, die Redaktion), er werde 
im Falle von Anzeigen ſchon dafür ſorgen, daß die Ange⸗ 
klagten freikämen .. Er babe ſchon mehr als einmal 
Einwobnerwehrleute, die ſich durch Gewaltakte irgendwie 
gegen die beſtehenden Geſetze verfehlt hätten, aus den 
Klauen des Gerichts befreit öᷣe ganzh vieſ 

Man hat nicht gehört, daß Herr Kanzler wegen diefer 
Afenſichtlbben Aufforderung zum Mord die ja durch Herrn 
Mayer⸗Koy bezeugt werden kann, ins Zuchthaus gekommen 
wäre. Es iſt ouch nichts barüber bekannt geworden, daß 
bayeriſche Gerichte in den Fällen, in denen Herr Kanzler 
ſtrafrechtlich verantwortliche Einwohnerwehrleute „aus den 
Klauen des Gexichts befreit“ hat, ein Verfahren wegen Be⸗ 
günätigung durchgeführt hätten. Ebenſowenig wurde der ⸗ 
perantwortliche Redakteur des „Miesbacher Anzeigers 
dafe zur Rechenſchaft. gezogen, daß er im Frübjahr 1h21 
ſchrieb: Gareis müſſe niedergeſchlagen werden wie ein rotet 
Hundl Aber etwas anderes geſchah. Genoſſe Gareis wurde 
kurz darauf, am 9. Junt 1921, ermordet, und zwar, na⸗ 

Lellerz, was bisher bekannf geworden iit, non dem kest veysß 

 



bafteten Leutnant Schweikardt. Genoffe Garets vatt⸗ 
wenige Wochen vorher wegen des infamen Artikels, der zu 
ſeiner Ermordung aufgeſorbdert hatte, Beleidigungsklage 
Woss den „Miesbacher Anzeiger“ angeſtrengt. Nach ber 

ordtat murde das Verfahren eingeſtellt, weil der Kläger 
nicht mehr am Leben ſet — alſo, weil dte Mordaufforderung 
Erfolg gebabt batte — und die Witwe des Ermordeten 
ekam pom Gericht eine Aufforderung, die für das Ver⸗ 
ahren inzwiſchen entſtandenen Koſten zu bezahlen. 

Vier Tage nach der Ermordung des Genoffen Gareis 
exſchlen eine amtliche Argleſtere bie ſich gegen die in der 
Linkspreſſe erhobenen Angriffe gegen die bayeriſchen Feme⸗ 
mörder wendet und den in ſeiner Zweckſctzunga leicht erkenn · 
baren Saß euthült: 

„Es gibt keinerlei Beweiſe dafütr, daß der Mörder in 
ber Perſon eines Fanatikers ber Rechten an 120 ſei. 
Die politiſche Auomünznung des Verbrechens iſt deshalb 
gleichermaßen unwürdig und gewiſſenlos.“ 

Heute, wo es inzwiſchen Gitepir ile den Nachweis zu 
führen, daß bie Münchener VHaut irektion dem Gareismörder 
efälſchte Päſſe beſorgt hat, vamit er ſich ohne Schwieriglelten 
n Sicherheit bringen könne, iſt dieſe amtliche Erklärung ein 

Beweis mehr dafür, wie von Münchener amtlichen Stellen 
durch Ablenkung von ver richtigen Spur das Möglichſte zum 
Schuͤtz der Fememörder getan wurde. 

Richt ohne Intereſſe iſt es heute, ſich zu erinnern, datz das 
Organ bes bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held, der „Regens⸗ 
burger Anzeiger“, unmittelbar nach der Ermordung ves Ge⸗ 
noſſen Gareis ſich gegen einen Putſchplan des bayeriſchen 
Ordnungsblocks unter Führung des deutſchnationalen Oberſten 
Xylander wandte und zum Gareismord ſchrieb: 

Die Deutſchvölkiſchen und ihre Organe, ſowie der „Mies⸗ 
bacher Apße Miet (er gehörte damals zur bayeriſchen Volks⸗ 
artei. Die Redaktion.), die offen zur Sabotierung der 
eichs⸗ und Staatsgewalt aufforberten, ſind die eigentlich 

Unßeit Ae an dem Verbrechen, das neuerdings ſchweres 
Unheil über Bavern zu bringen droht.“ 

Das ſtand in dem Organ desſelben Herrn Held, der acht 
Monate vorher den Unterſuchungsausſchuß des bayeriſchen 
Sandtages geſprengt und damit die Aufklärung der baveriſe 
Fememorde und die künftige Verhinderung neuer Mordtaten 
erſchwert hat. 

Die „Baveriſche Volksparteikorreſpondenz,, ein ofſizielles 
Orhan der Partei ves bayeriſchen Miniſterpräſibenten Held, ver⸗ 
ſichert zwar am 8. Juli 1926, es würde dem Willen ver bavye⸗ 
11ů n Staztsregierung und dem Rechtsempfinden des bane⸗ 
riſchen Volles völlig widerſprechen, wenn auch nur ein Schritt 
unternommen würde, der ſo gedeutet werben könnte, als ſollte 
etwas damit verborgen oder verdunkelt werden, was der Auf⸗ 
ſicherun eines Verbrechens dienen könnte. Trotz dieſer Ver⸗ 

icherung ſind wir ſteptiſch und ſetzen größtes Mißtranen in den 
baperiſchen Willen, die Münchener Mordfälle wirklich reſtlos 
dufzuklären und ihrer Sühne zuzuführen. 

Rußland und England. 
Das bolſchewiſtiſche Doppelſpiel. 

Es gibt in der Sowietunion keine Preſſefreiheit man könnte 
12 vom europäiſchen Geſichtspunkt aus geſehen, ſagen, es 
he ni.aue ſe. Denn was an Zeitungen und Zeitſchriften er⸗ 

é „ ſi 

  

es Unmittelbare oder mittelbare Regierungs⸗ 
gebungen. Es iſt eine taktiſche Frage, ob ſich die Moskauer 

Regierung ihres offiziellen Organs, der Jaweſtija- bedienen 
vder beiſpielsweiſe das Parteiblatt der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tet, die „Pratwda“, vorſchieben will. Daher unterrichten die in 
Rußland erſcheinenden Zeitungen zwar nicht über die Stim⸗ 
mungen und den und 80b, im Lande, aber um ſo beſſer über 
die Kuenger Wachtung b. LKuſſichen Wirſe dieſem Geſicht 

ine Beobachtung ver Tuſſiſchen Preſſe von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus zeigt, daß zwei Fragen im Vordergrunde des Inter⸗ 

jes der rger Auü dr⸗ egierung ſtehen: die wirtſchaftliche 
bage im Agn und die Beziehungen zu England. Das find 
ragen, die in einem unmittelbaren Zuſammenhang ſtehen. 
ür die Beziehungen zu England wieder ſpielt der engliſche 
Harbeiterftreit eine beſonbere Rolle. 
Die Haltung der Sowjetregierung gegenüber England iſt 

zwieſpällig. Auf der einen Seite ſehen wir die ſchürfften An⸗ 
Priffe und die ſ ſte Agitation gegen England, aber —. in der 
nichtoffiziellen Preſſe. Da wimmelt es von Artikeln und Kari⸗ 
Eatuten, die Balbwin vorwerfen, ſeine Haltung in der Streil⸗ 
frage ſei diktiert von ſeinem eigenen Beſitz an Grubenattien, 
abert nicht minder Lür ce ſind Ausfälle gegen Naedonald und 
Henderſon, die als felt iwerden Speichellecker der herrſchenden 
Kouſervativen bingeſtellt werden. Es iſt überflüſſig zu ſagen, 
daß bei dieſen Gelegenheiten auch die üblichen Hiebe auf die 
mſterdamer Internationale, die deutſchen Gewerkſchaften, die 

ſoziakiſtiſche Preſſe in Deutſchland und andere „Sozialverräter“ 

abfallen. Gleichzeltig wird der engliſchen Regierung vorgewor⸗ 
fen, ſie verfolge planmäßig Sowjeirußland gegenüber vas Ziel, 

es wirtſchaftlich auszuhungern und politiſch einzulreiſen, um ſo 

ſchließlich den Sturz des kommuniſtiſchen Spſtems herbeizu⸗ 

führen, la, ſie bereite ſchon die — ve gegen die Sowjetunion 

vor, insbefondere mit . ei Polenz. England Des angeblich 
mit Pilſudſki eis hie jen ſein, eine Föderation der ruſſiſchen 

Randſtaaten gegen Rußland ins Leben zu rufen, um zu gecebe⸗ 
ner Ke gegen die Sowjetherrſchaft vorzugehen. Als Preis 
Volß ür ſet eine engliſche Anleihe zur wirtſchaftlichen Sanierung 

olens in Ausſicht geſtellt. 

der offiziellen Preſſe, d. h. vor allem in den „Isweſtija“, 

Iſt Rer Ton Khen England bedeutend ſanfter. ewiß, man 

kann nicht umhin, der engliſchen Regierung vorzuhalten, daß 

mehrere Mitglieder der Regierung ſich ſehr Lüurewerswidis 
über die Sowijctregierung geäußert hätten. Abex dabei wir 

immer mit Anerkennung betont, daß die engliſche Regierung 

doch daraus keine Konſequenzen achen va d. h. die Beziehungen 

zu der Sowjetunion nicht abgebrochen habe, und immer wieder 
wird der engliſchen Regierung, auch mit ſtatiſtiſchem Material, 

eindringlich vorgeführt, wie wertvoll doch der bbi mit 

Sowjetrußland für 2 5 ſei und wieviel England bierbei 

noch Hersprachn bönne. Es, üſben hierbei nicht einmal an locken⸗ 

den Verſprechungen auf Roſten Deutſchlands. 

Auf dieſem Gebiet, in den wirtſchaftlichen Fragen, liegt auch 

die Erklärung für bie zwieſpältige Haltung der Moskauer Re⸗ 

gierung und ihre wahren Kbͤſichten. Es iſt leine Frage, ba 
Ensland als führende Macht des Kapitalismns in Europa u 

als Konturrent in Aſien im Grunde der Todfeind Sowjet⸗ 

rußlands ſein muß. Aber die wirtſchaſtliche Lage in der 

Sowietunlon iſt doch ſo gedrückt, daß man in Moslau zähne⸗ 

knirſchend England um gut Wetter in wirtſchaftlicher Hin 5 
bitten muß. Würde eine andere Regierung ſo verfahren, ſo 

würde man in Moskau ſchreiben, ſie verkanfe ihre heiligſten 

olitiſchen Prinzipien ſür materielle Vorteile. Im Grunde tut 

ble Moskauer Regierung genau dasſelbe: Sie verdeckt ihre 

waͤhre Einſtellung gegen England, weil ſie den Handel mit 

Endland im Intereſſe des eigenen Wirtſchaftslebens noch 

weiter entwickeln möchte. Ja, es gißt kluge Leute, die an⸗ 
nehmen, baß die Sowjetregierung in dieſer Selbſtverleuqanung 

noch weiter gehen und ſelbſt eine politiſche Annäherung an 

England gern liten würde, wenn England nur wollte. Ratür⸗ 

lich wäre das für Sowietrußland — und wohl für England 

auch — nichta anderes als das berühmte Leninſche Prinzip 

der „Atempauſe“, des Aufſchubs, um inzwiſchen zum entſchei⸗ 

denden Kampf zu riiſten. 

  

Sozialdemokratiſche Anfrage Aum Potemkinfilm. Die 
ſuztaldemokraliſche Reichstagsfraktlon hat eine Anfrage ein⸗ 

gebracht, in der ſie ſich mit dem Vervot bes Potemkinfilms 

befaßt und die Reichsregierung auffordert, bei der Auswahl 

der mit der Filmprüfung Beauftragten darauf au achten, 

daß nur Perſonen betraut werden, die die Gewäbr für eine 

unparteiiiche, dem Geiſt der demokratiſchen Republik ent⸗ 
ſprechende Tätigkeit böten. 

    
amirtihs mnerbllallgher Muiſerpröſbert Herrii. 

Das Schanbregiment in Ungarn. 
Im Bupapeſter Kommuniſtenprozeß wurden am Dienstag 

mieder einige Mitglieder der Vagi⸗Partei vernommen. Sie er⸗ 

klärten, keine Kommuniſten zu ſein und mit der Rakuſi⸗Be⸗ 

wegung überhaupt nichts zu tun zu haben. Außerdem bekun⸗ 

deten ſie übereinſtimmend, von ver Polizei nach ihrer Ver⸗ 

haftung aufs ſchwerſte mißhandelt worden zu fein. So ver⸗ 

ſicherte der Schrijtſteller Joſeph Papa, er jei von der Polizei 

zehn Tage hindurch jeden Tag zwei Stunden lang geſchlagen 

worden, bis er bewußtlos zuſammenbrach, dann habe man ihn 

gewaſchen und, wenn er wieder zum Bewußtſein gekommen 
war, von neuem geprügelt. Koch zwei Wochen ſpäter konnte ver 
Gerlchtsarzt die Wunden der Mißhandlungen feſtſtellen. Die 

amtsärztlichen Zengniſſe wurden verleſen. Au der Ange⸗ 

klagte Georg Tot erzählte, daß noch 14 Tage nach ſeiner Miß⸗ 

handlung durch die Polizei Spuren an ſeinem Körper ge⸗ 

iunden wurden. 

Der Vorſthende der Tſcheka geſtorben. 
Der Volkskommiſſar Dferſchinſtt, Vorſitzender des 

oberſten Bolkswirtſchaftsrates der ünion der ſozialiſtiſchen 

Sowjictrepubliken, Präſident der vereiniaten ſtaaispoliti⸗ 

ſchen Verwaltung, iſt plötzlich an einem HerPi im Alter 

von 49 Jaren geſtorben. Dſerſchiulki, ber im Jahre 187⁷ 

geboren war, nahm ſeit 1895 an der revolutionären Be⸗ 

wegung teil und war einer der Hauptſlührer Ler Oktober⸗ 
revolntion. Er war Vorſitzender der Tſcheka, die ſpäter in 

die vereinigte ſtaatspolitiſche Verwaltung (8.G. v. R.) um⸗ 
Kewandelt wurde. Gleichzeitig bekleidete er die Poſten eines 

Volkskommiſſars des Innern, ſpäter des Verkehrsweſens. 

Zuletzt war er Vorſitzendex des oberſten Volkswirtſchafts⸗ 

rates der Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken. 

  

  

Um den Veitritt Amerihas zum Weltgerichtshof. 
Im Februar fragten die Vereinigten Staaten bei 42 aus⸗ 

wärligen Regierungen an, ob ſie beſtimmte Vorbehalte airanſſcben, 

die der amerikaniſche Senat fordere, bevor er der amerikaniſchen 

Unterſchrift unter das Prolokoll des Weltgerichtshofes zuſtimmen 
lönne. Nur Griechenland, Liberia und Kuba haben dle Corbehalte 

angenommen. 10 Länder ſandten rein formelle Zuſtimmungs⸗ 

erklärungen. 6 Länder behielten ſich ihre Entſcheidung bis nach 

der Genfer Konſetenß vor. 14 Länder, darunter auch Groß⸗Bri⸗ 
tannien, Japan, Italien, Belgien antworteten überhaupt nicht. Be⸗ 

amte des Staatsdepartements erklärten, ſie ſeien der Anſicht, die 

Ablehnung der Einladung des Völlerbundes zu der Konferenz im 

September ſeitens Amrrſlas werde die Entſcheidung der an der 

Konſerenz teilnehmenden Mäclte nicht beeinfluſſen. Bielmehr wer⸗ 

den die einzelnen Nationen nach der Konſerenz ſchleunigſt ihre 

Supeinmung zum Veitritt Ameritas zum Weltgerichtshof bekannt⸗ 
geben. 

Internationaler Bodenreformer⸗Kongreß. 
Der 3. Internationale Kongreß für Bodenreform und 

Freihandel wurde am Dienstag im Kopenhagener Reichs⸗ 
tagsgebäude in Anweſenheit von rund 300 Delegterten aus 
20 Ländern eröffnet. Die Zuſammenſevung des Kongreſſes 
iſt ſebr bunt; anweſend ſind ſowohl Vertreter ber ver⸗ 
jchiedenſten Bodenreformbünde wie einzelne Mitglleder aus 
den Kreiſen der Bodenreiorm⸗ und Freihandelsbewegun 
Aus Deutſchland ſind u. a die Geuoffen Peus und Albrecht 
zur Stelle. Unter den Wortführern der verſchtedenen Länder 
ſprach an Stelle des wegen Krankhbeit nicht erſchienenen 
Genoſſen Dr. Krüger Genoſſe Dr. Paletta-Verlin, Er gab 
einen kurzen Ueberblick über bie deutſche Bodenreform- und 
Heimſtättenbewegung ſeit Beſtehen der Weimarer Ver⸗ 
faſſung und fand außergewöhnlich ſtarken Beifall. Lm Nach⸗ 
mittag ſprachen ein däniſcher Hochſchulrektor über die Be⸗ 
freiung der däniſchen Bauern, ein engliſcher Delegierter 
wies auf die Zuſammenhänge zwiſchen Bodenverteilung 
und Arbeitsloſigkeit in England hin. 

Folgen des engliſchen Kohlenſtreils. 
„Morning Poſt“ zufolge wird in ganz Großbritannien in 

600 von insgeſamt 3000 Gruben gearbeitet. Im allgemeinen 
ſind es kleinere Bergwerke. Vor drei Wochen wurden in 800 
Gruben gearbeitet. Infolge des Kohlenſtreits hat die Er⸗ 
zeugung von Roheiſen aufgehört. Bei Veginn des Streits 
waren 14, Hochöfen in Tätiökeit, Ende Mat 23 und jetzt 
keiner mehr. 

Neue Gewalttätigkeiten in Kalkutta. Vorgeſtern abend 
iſt es neuerdings zu einem Zujammenſtoß awiſchen Hindus 
und Mohammedanern gekommen. Dabei wurden 12 Poli⸗ 
weriehzn der ein Hindn getötet und fieben durch Schüſſe 
verletzt. 

  
  

Me Reiſe nach dem Mond. 
Von Max Barthel. 

Die Herberge in der kleinen Stadt war überfüllt. An 
den runden und viereckigen Tiſchen ſaßen die alren Tippel⸗ 
brüder und erzählten große Geſchichten. Ein junger Metall⸗ 
arbeiter namens Wagner kam ſehr ſpät in dieſe Herberge, 
Eorte nun die wüſten Geſpräche um den Biſſen Brot, und 
als der Sirt kam und jagte, es ſei kein Bett mehr frei, 
auch die Tiſche und Bäuke ſeien alle velegt, da atmete der 
junge Menſch auk, u ſein Bündel und verlien die Gaſt⸗ 
ſtub?. E⸗ wgt znm erſtenmal auf der Wanderſtchaft. 

Die klein« Stadt ſchlief ſchon. Warm und mweich log fie 
cm Fuße eines ſauft aufſteigenden Berges, von Seſſen dunk⸗ 
Ler. gewölbter Euppe die visken Sichter eines SHlyſſes blis⸗ 
zen. Die Stadt ſelbi war ſthon verdunkelt. Kur die Gaf⸗ 
5Sfe waren noch erhellt. Sicht war auch noch in den Fenttern 
Sieſes oder jenes Zimmers. Manchmal konnte der iunge 
Menſch an hen lenchtenden Scheiben das Schattenſpiel ſich Pe⸗ 
wegender Menſchen ſehen, das ſüße Spiel der Siebenden, 
Gebürben eines Sree vor dem Schlaf, die leibenſchaf 

n eines Streites, die Uuruhe der Kinder, wi A-⸗ 
— der Bögel vor der Nachi. wie Hün 

Re vor brei Tagen noch batte Sagner in einer großen 
Fabrik gearbcites. Jest wor er arbeilslos, und mit füb⸗ 
mwem Entſchlrck hatte er jich in die Freibett der Landſchart 
gerettek. Sobl Kiedte er bie Stust und war mit ihrem Fon⸗ 
kernden Klarm verwachten, aber er Hiebte guch Sie Felder 
und die Balder uns entſann (ich einiger Nächte nach wild⸗ 
Sewengten Berlamslungen. Rernenvafer Küchke, die er Lis 
zm MRorgenaranen durchmnandert war. Er fannte ſchan Lie 
trnndene Süßsigkeit des Nyrgens. der den Schlef wie Hor-is 
Prachte. Und x*un war wieber eine Kacht da, eine große. 

Maehte ge alsiern üchickte wir ſchwimmende Inſeln 
Kurch baß A Arörende Lend. 
Schöne Kacht ‚ber den Feldern und Szrdern! Schöne 
Dacht. k der Lag weite Lans inielt und iränmni, fanſendmal 
Tärker und berrlicher als ein Keuich mit ſeinen Geiithlen. 
Kud Sonitartgas Soiche Geduuten Sonaenuntergana 

Sonnenanfgπ½ E Dauken bestürmten jein 
Sers Daun entiann er ßich des Mondes, der in den Früiß⸗ 
üngsnöchden is ſeine Karrrer geichienen hatte. Das war 
ein rulagdar jch'ner Mund æn hellen Saumte der Tage ge⸗ 
Weſerr; Seute. Hesd geß erScßen fsse den Kammern der 
Arkren LSenvte. Soth erhehben ſcüweble er vorbei. 
ein Ziel. Sie eide Kästanlage. Und 825 

aufgewacht, ebe die Mutter rief und ebe die Fahrikſirene 
ichrie, und da batte er jenen Mond zum erſtenmal geiehen. 
Er ſab den Mond ſerner Kindbeit, den gelben, weißen, roten, 
ſchmalen, milden. ſatien, bungrigen und immer wechieln⸗ 
den Mynd. der nun ſeine vollkommene Geitalt gefunden 
hatte, der über der Voritadt rollte, im Niedergang noch 
blüütenvoll war und in den Herzen die Sebnſucht weckte. 
einmal eine ganze Nacht ſeine Lichtßahn zu verfolgen. 

Und dieſe Nacht verfolgte er die Lichtbahn des Mondes. 
Weit zurück Iaa die fleine Siadt mit der Herberge am Fuße 
des Berges, den das Sckloß bekrönte. Ausgelöſcht und ver⸗ 
geñen waren die blitzenden Feuſter der kleinen Häuſer, ſehr 
Feit zurück lag auc nd verſunken im Heber-luß des weißen 
Sichts der grohr rauſchende Park am Rande der Stadt. Aber 
dite Felder. Sieſen und Sälder verſanken nicht. Sie ſchleif⸗ 

ühber Ser Erde waren ame Wanderer der 

In dieſen Sommernßch E dieſen ernächten heginnt oft über die ſchweigen⸗ 
ü ben Felder und Wieſen Mufil zn tönen, die jeuſeits der 
irdiſchen Tonleiter Hinat und fingt. Die leichten Sinde be⸗ 

rübren bie Gräſfer und Blumen, und der Kbutbmus ihrer 
Bewegung und ber Duit ihrer Art vereinigt ſich zu einem 

ü janiten Schleifer. Dunkle und ſchwermütige Stimmen kom⸗ 
aen aus der Exöbe. aus den Qnellen, aus dem ewiaen Au⸗ 
ſemmenfſießen det Baſſers, aus dem ſaftenisenden Gewirr 
der Surzeln, Sruer Silberichrei ſorinai gans fier erzvor., 
5o fich bie Kriſtalle Fenen. Der mochtpollüe Ton aber der 
Sommernachtsſummörnir bricht ans dem Atembolen aller 
Ding- ans hen Feldern. den Biejen, den Baldern, ans der 
Varstänble und dem Flüsärraange fern kreiſender Sterne- 
Der Sonmmerend iſt gena lühl und fonlos, und hoch in es. 

s jſei er der Keiſter allein., der in diefer verzanberten 
Nucht alle Stimmen. Schreie. Kafe. Senfzer und Geßünd⸗ 
nißſe weckt und fühl und Har aujammenfßüat und vrönet. 
Ac WSagner. Ser Nann vos den eiſernen Aaßhbinen, 

Börte dieie närtktlüde Ausk', Aus jein Herg fälten fene 
⸗srbeuerlicken Stimmaen cans Am Kaube einer arcßen 
Sdadt nar er arssemachen Die Fabriken rEETxrien ſckon 

ne fräbenen Jahre Die Maſchiren und die Kot der 
aumen Seuie battes die EWerbellen Märden von sen Eißen 
von ben Scgrtern periätten und zu Tode gefbottet. 

E Ler großen Slast üßen ale Ainserrrärten ſterben 

          
   

Aber in jener Kacht, IS er Sdem Ronbe n Auns ſei 
Serresberen ericste- Sas Wis iruntente Walber ogehts 

unendlichen, lichterfüllten Felder rab und in den Duftwolken 
weiter Wieſen ſtand, da ſah und erlebte er, der als Kind 
kein Märchen giauben konnte, doch mit innerlichen Augen 
das geiſterhafte Volk nralter Träume. Und ſa wanderte er 
weiier durch die Nacht, erfüllt von der Muſil der Land⸗ 
ſchaften. Das wußte er ganz penan: die garoßen Städte 
veründern das Angeſicht der Welt, aber daß auch das Herz 
der Welt glücklicher ſchlage und nicht nur in hellen Mond⸗ 
nächten wundervoll pulſiere, darum alſo müſſen ſich auch 
die großen Städte verändern. 

Solche Dinge dachte der junge Wanderer unter dem 
weißen, vollen Mond. Uni als er alles zu Ende gedacht 
batte, da kam die Mübdigkeit und füllte ſein Herz aus. Im⸗ 
mer noch rollte der weitze Mond. immer noch gluckſten ſelige 
Gewäfter, immer noch ſchleiften die Winde, aber Wagner 
hörte nichts mehr von jener Muſik. Traumlos verſchlief er 
die letzten Stunden zum bellen Tag 

Durch das lichtc Keuer eines ſchönen Morgens wanderte 
er weiter, und mit den ſingenden Vögeln ſtiea auch ſein 
Lobgeſang in den Himmel und ſuchte den unfchtbaren Mond 
den großen Meiſter aller nächtlichen Dinge. 

— 

Der moderne Virtuoſe. 
Die kleine Tür im Hintergrunde des Podiums öffnet ſich, 

und zwei Männer treten in den vertikalen Lichtart L 
Scheinwerfers. Der eine geht an das Klavier, das weich die 
wenigen Lichter des Saales reflektiert. Der andere tritt. ſeine 
Geige unter dem Arm, langſam bis an die Rampe vor. Die 
Menge im Saol applaudiert diskret. Der Virtuoſe und der 
Begleiter ſtimmen ihre Inſtrumente. In den erſten Atlorden 
der Violine verebbt das brummende Geräuſch aus dem Zu⸗ 
börerraum zu einem kaum mertlichen Flüſtern. Der funge 
Menſch, defſen Hände über dem Griff ſeines Inſtrumentes 
ibielen. hat den Kopf laum geneigt. Er hat keine unnütze Geſte, 

Saten erher Senbener⸗Schneiber genbeltet-Mes cüun Dn bie Londoner 'eider gearbe , gi ie 

e 0 10 leicht aumf Sai: 'er Körper jrt E 
die Beine kleben ſeſt und hart aneinander. 

— ſteigen und wachſen die Töne, voll, rein und llar. 
— ich ihnen laniche, ſielle ich mir Paganint vor, on dem 
Keiße Sonzert Wrie ſich Paganini, Saraſate Merobies ganze 

Le ee e, Leer t in ihrem Inſtru⸗   1EL. Uund deren gaengest 

meni anfgi- Süße mmd Wildheit verwirrten, riſſen die 
Sime von Eer Erde 0s. ftiegen auf mit ihnen in iene un⸗ 

E 

—
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Sommer⸗-Allerlei im Roten Hauſe. 
Eine Ferientagung ber Stubtpürgerſchaft.— Verkehrsfragen und andere Sorgen. 

Mitten in der Ferienzeit war zu geſtern nachmitta 5 ů 

4 Uhr eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft einberufen worden, PännrAnndes un ver Vakion Bolf be⸗ 
Sastoen , Ludies, Wen eie 55 —— vanßh ſciolenn ſrücken au der Baſtion Wolf be⸗ 

S vrdneten beſchäftigte. In Veortrerung Dis Haus beſchäſtigte ſich ſodann mit ein⸗ 

Gen Kungertdee S moung, brführte zunach K.dierdeel Den Powianen Saadie. Kl it Laen über Lieentanbiechung 

ben. dit „ rel (von Fontänen am Wallplatz Holzmarkt, Wiebenvl— é‚ 

und Saſche wirr Kom . die (dtſchnat), Bialke (3.) Der Frageſteller, der die Anfrege begründete, hebardete ſich 

i (Kom.), die als geſtern ſehr ſelkſam und erzielte mannigfache Lacherfolge. 

Vertreter des eingemeindeten Oliva Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch (deutſchnat.) erklärte ſich 

fungieren ſollen, in ihre Aemter ein. Wit pahig Ger 0 Dehrend Lemängetie-d f 
0 „ in 1 ein. . Gen. Bebren emängette den ſchl⸗ Zu⸗ 

üien ußeü üs , ů ů ihr itrit ů e befinden. ü — 

Kalt Kotte hlert uuf habe die Selbſtändigkeit der alten Sberbauꝛat Wirne Gillhrtertaß die Mübtek wis beiallen 

uch uiih i lſeg, aufgchört. Wenn Hliva dieſe Löſung Etats ſo auch bei dem der Gartenverwaltung um 25 Prozent 

8 nicht gern ſehe, ſo müſſe man doch hoffen, daß aus der gekürz worden ſezen und ſich eine beſſere Inſtandhaltung 

ernunftehe zwiſchen Danzig und Oliva recht bald ein liebe⸗im Augenblick nicht ermöglichen laſſe, namentlich, da neue 

volles und gutes Einvernehmen ſich herausbilden möge. Anlagen geſchaffen worden ſeien. 

Sodann trat man in die Tagesordnung ein. Vorſteher Ein weiterer Antrag, den Stadtb. Kaſtelan (beutſch⸗ 

Kunze machte zunächſt Mitteilung von Leinem Schreiben ſozial) geſtellt hatte, forberte die Herſtelluna von 

des Stadtbürgers Steinhoff, in dem dieſer ſeinen Aus⸗ Badecinricht 

begrünbete. D utkha bs Deutſch⸗Danziger Volkspartei 0 eiurichtungen Kiilicettkend. Slodmneßiet and 

„ a· keine Fraktionsſtärte meh. Partei im Stadtparlament Hei der Begrändung dieſes Antrages ſpielte lich Kaſtelan 

Zur Debatte ſtand ſodann ein Antrag des Senats auf ful ab, Daß i0 80 Worſeher el en Srönumwörnl ertellen 
ů ů S allend, ü Or 

Niederſchlagung von Grundwertſteuern für drei von Bau⸗ mußte. ab üüm der Vorſteber einen Srßummasruf erteiten   

   
ů Das Dreigeſtien von Oliwa. 

Geiffler (Deutſchnational) Bialte (Zentrum) Laſchewfti (Kommuniſt) 

Anternehmern erbaute Wohnhäufer in Langfuhr. Stadtb. Stabtb. Gen. Behrend erklärte, daß die ſozialdemo⸗ 

Winter (lib.) wünſchte die Niederſchlagaug von kratiſche Fraltion dem Antrage ſomoatbiſch gegenüberſtehe 

Grundwertſteuer auch für Baugenoſſenſchaften. und ihn auch unterſtützen werde. Beſſer ſei es jedoch gleich⸗ 

Oberbaurat Chariſius war im Prinziv mit dieſer zeitig ein Volksbad zu ſchaffen. — Stadtb. Weber⸗ II (K.) 

Reglung einverſtanden, betonte jedoch, daß vorläufig eine erhbob dieſe Anregung zum Antrag. —. Stadtb. Müller 

Niederſchlagung von Grundwertſteuern nur, bei Unter⸗(deutſchnat.) bat, die Angelegenheit recht eingehend zu 

nehmerbanten eintreten könne, da dieſen beſtimmte Auf⸗ prüfen, bevor man ſich entſcheide. 

kinſimmin genehmas Die Vorlage wurde hierauf] Stadtb. Gen. Oman komüti, datz obwohl bas Laden 
einſtimmig genehmig ů ů der Schulkinder nicht au unterſchätzen ſei, auch Gefahren in 

In einem andern Antrage⸗ verlangte der Senat die Ge⸗ ſich berge. Sicherlich würde beiſpielswetſe eine Reihe von 

wäh'ung von Mitteln zur Herstellung von, Haus⸗ Schulkindererkrankungen, auf Erkältungen, die durch das 

un tegenfallrobranltagen in.: Langfuhr. [Baden im Winter entſtünden, darauf zurückzuführen ſein. 

Auch dieſe Vorlage wurde aenebmigt. Sie aab, jedoch Ver- Im ſibrigen könne man über mangelnde Reinlichkeit vet 

anlaſſung, längere Zeit über die an allen Teilen der Stadt den Schulkindern nicht klagen. 

augenblicklich gemachten Erdarbeiten zu ſprechen. Nament⸗ Schulrat Behrendt machte längere Ausführungen 

ů Wi ů ů 
lich Stadtb. Wiunter (liib.) beanſtandete den über den Nutzen der Schüiler⸗Badeveranſtaltungen, unter⸗ 

Mangel an Organiſation ſtrich jedoch auch die Ausführungen des Stadtb. Smankomwöki. 

beſalgen Mebeiter bes oũ vasa ſihee, vaß Steaßen eß, Sebgheer inmoene Bepeanhalt nnlergedrecge werbea 
halb 14 Tagen nicht weniger als äweie bis dreimal auf⸗fönnte. Der Bau eines Schulbades werde etwa 20 bis 

Veriendiaunn zwüshen Din einselner der Redner, eine 25000 Gulden koſten, während ein Volksbad ercedtich meän 

gung zwiſchen den einzelnen Verwaltungen ein Köſten verurſachen würde. — Die Vorloge wurde ſodann 

treten. 
ů 

Oberbaurat Vir klä i „dem Ausſchus überwieſen. 

J,eerbaartezacnbntcht atſeehe. Diele Es wurden ſodann nach Anträge verhandelt, die erſt im 

«arbeiten der einzelnen Verwaltungen nicht ſtattfinse. Dieſes ů ů 

zu vermeiden. ſei ſeit jeher ſein Beſtreben. Die⸗ Schwieric, Laufe der Sitzung eingebracht worden waren. Ein Antrag 

keiten, die bei der Organiſierung von Erdarbeiten manchmal der Deutſchnationalen forbarte die Bechaifuna von le; chter 

eptſtänden, könne der Laie nicht überſehen. Vor allen babe Sommerkleiduang füür das Straßenbabnvev⸗ 

man in Danzis unter einem Mangel an gelernten Stein⸗ ſonal. In der Debatte ſorderte Stadtb. Gen. Sierke, 

konarb hasr aube Redner ſprach dann 2155 die Um⸗ die Straßenbahngeſellſchaft möge 

narbeiten am Balm of. wo für ſpäter eine Aſphaltierung bei Einſtellungen von ſonal die Vermittlung des 

beabſichtigt fei. — Mit Recht machte Stadtb. Winter Ei kerbeitsamtes IE Anſoruch nehmen, 0 

geltend, daß man Arbeitsloſe als Steinſeder ausbilden 

könne, ſo daß der Mangel an ſolchen Arbeltern leicht zu da dadurch auch ſolche Arheiter, Berückſchttaung Knden mis⸗ 

beheben ſei⸗ 
den, die ſchon lange Beit erwerbslos ſind. Der deutſch⸗ 

Eine weitere Vorlage des Senats forderte die Gewäh⸗ nationale Antrag wurde bierauf angenommen. 

rung von Mitteln zur 
0 Eimt ſeüe beß StadteßLore üü E sopfrete Hee 

ůi 3 erabſetzung des Fähspreiſe X* Ce e⸗ 

äeꝛurſlaßerma ber Geidleebrahe in Heubude. Enbun der Fähre Geichſerm ünde aufd Lierann 

die die „Sanziger Volksſtimme“ ſchon des öfteren gefordert — Senator Runge warnte vor einer Aenderung des Fähr⸗ 

hat, da ſich die Heidſeeſtraße in einem ganz beſonders ſchlech⸗ vreiſes. Die Angelegenheit müſſe erſt geprüft werden. 

ten Zuftand befindet. 
Trotdem wurde der Antrag, allerbings mil geringer Beiei⸗ 

Stadtb. Gen. Lehmann begrüßte das Projekt. Er liaung der Stadtverordneten, von der Mehrheit angenommen. 

brachte jedoch den Wunſch zum Ausdruck, daß die Straße Ein Erweiterungsantrag der Kommuniſten, überhaupt keine 

noch 30 bis 50 Meter über das Projekt hinaus umgepflaſtert Fähraelder zu erbeben. wurde gegen die Stimmen der Kom⸗ 

werden möge., da an dieſem Teile der Heidſeeſtraße die See⸗muniſten, und Sozialdemokraten abgelebnt. 

babſtraße mit ihrem engen Verkehr münde. Außerdem be⸗ Ein Antrag der Kommuniſten forderte nun noch die 

finde ſich an dieſer Strecke auch eine Autohalteſtelle. Hier Teilung der Arbeiten in der Großen Allee 

entwickeln ſich vft große Staubwolken, ie dacß die Lebens- in zwei Schichten. Der Antrag wurde deun. Verkehrs⸗ 

und Genußmittel die dort in Buden feilgehalten werden, ausſchuß überwieſen. Ein meiterer kommuniſtiſcher Antrag⸗ 

beſchmutzt und beſtaubt werden, was für den Gefundheits⸗der den Bau zweber Bedürfnisanſtalten am 

zuſtand der Bevölkerung aroße Gefabren in ſich berge. Der Heubuder Strande forderte. wurde abgelehnt. Nach⸗ 

Rebner⸗ gab ſein Befremden darüber zum Ausdruck, daß dem noch einige Eingaben erlediet worden waren, bef. 

die Geſundheitsverwaltung ſich darum noch nicht ßekümmert man ſich am Ende der Sitzung⸗ 

habe. Es ſei auch unverſtändlich, daß für eine ausreichende ů 

Spreugung dieſes Teiles der Heidſeeſtrate nicht geſorgt 

worbe, obwohl günſtige Angebote bierfür gemacht worden] ginderwandernun dar Kafartaepie Kinder kür Donners⸗ 

ſelen. 
taa vorgeſehene Wanderung führt die Kinder wieder an den 

Stadtb. Boehlke⸗ (deutſchnat) klagte über ähaliche Zu⸗Strand zwiſchen Heubude und Weichſelmünde⸗ Die Kinder 

ſtände anf der Bröſener Chauſiéee. Oberbaurat Virus ver⸗ treffen ſich um 8 Uhr am Langgarter Tor und bringen Ver⸗ 

uns3 die Angaben des Stadtb. Lehmann ſofort zu prüfen pfleaung und einen Trinkbecher mit. 

ü Poligeibericht vom 21. Juli Ipes. Feßgenommen da Per⸗ 

wenm möclic, aunh fr Abbilie an ſorgen. ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 

Allerbings könne er der Beſchränkung der Mittel wegen (des Meät unerlauöbten Gren, a, 1 weges Verdachts 

Verſprechungen nicht machen. — Die, Vorlage wurde hierauf des Mädchenhandels, 1 weg bung. 1 wegen Sach⸗ 

genekmigt. Außerdem wurde der Ausban der Rius⸗ beſchädigung, 1 wegen groben Unfuas, 1 auf Grund eines 

  

     

     ſtraße, die Herſtellung eines Rabfahrerweges Heubude⸗ Haftbeteßls, a wegen Trunkenbeit, 9 wegen Obdachloſigkeit, 

Straund. die Erbebung von Anliegerbeiträ⸗ 8 in Polizeibakt 
  

————
 

  

Die Verhandlungen in London. 
Danzigs Vertreter ſchildern die Schwierigkeiten. 

Aus London wird gemelbet: 
Das Finanzkomitee des Völkerbundes beſchäftigte ſich 

geſtern mit der Lage in iuielt nachdem die weitere Er⸗ 

örterung der bulgariſchen Anleihe auf morgen vexſchoben 

worden war. Der frühere belgiſche Finanäm niſter Janſſen, 

der ſocben von Danzig zurtickgekehrt iſt. verlas einen Be⸗ 

richt über die Danziger Lage. Die Vertreter des Freiſtaates 

legten die Schwierigkeiten dar, die Danzig bei dem Aus⸗ 

aleich ſeines Budgets hat. Der Oberkommiſſar des Völker⸗ 

bundes war anweſend. Die polniſche Auffalſung wird ſpäter 

vorgetragen werden. 

Der Schut getzen Seuchen⸗Einſchleppung. 
Danzig auf der Internatlonalen Sanitätslonferenz. 

Am 22. Juni 1926 iſt in Paris die unrer, dem Vorftz des ehe⸗ 

maligen Geſandten der franzöſiſchen Repyblik, Herrn Camille 

Barrds tagende Internationalẽ Sanitätskonferenz nach mehrwöchi⸗ 

Hi⸗ Dauer zu Ende gegangen. Die Konferenz hatte die Aufgabe, 

ie in Paris im Jahre 1912 abgeſchloſſene Juternationale Sani⸗ 

tätskonvention mit den ſeither — insbeſondere in der Kriegs⸗ und 

Nachkriegszeit — auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung gewon⸗ 

nenen arau in Uebereinſtimmung zu bringen. as Ab⸗ 

kommen hal zur Aufgabe, die früher für Handel und Verkehr 

außerordentlich hinder ichen Quarantänemaßnahmen mehr und 

mehr zum Verſchwinden zu bringen und durch Verlegung Meeßſe 

neter Vorbeugungsmaßnahmen in die Ausgangshäſen und auf d 

Schiffe ſelbſt, den internationalen Verkehr von Waren und Per⸗ 

ſonen möglichſt wenig zu behindern. In die neue Konvention ſind 

cgenüber den in der alten Konveukion enthaltenen Krankheiten 

eſt, Cholera und Gelbfieber nunmehr auch mehrere andere über⸗ 

tragbare Krankheiten, insbeſondere die während des ariehfn häu⸗ 

iger beobachteten Fleckfleber und Pocken, aufgenommen. Auch die 

ſeſtimmungen über den Pilgerverkehr im Nahen Orient, ſowie den 

internationalen Hertehn im Kanal von Suez betreffend, haben. eine 

nochmalige Durcharbeitung nach dem heutigen Stande der Wiſſen⸗ 

ſchäßhen erfahren. ů 

it Rückſicht auf die erhebliche Bedeutung, welche beumtife 

internatlonale Abmachungen für den Hafenverkehr in Danzig 

Labde, iſt auch die Freie Stadt Danzig unter den 67 vertretenen 

ändern mit einer Delegation vertreten geweſen. 

Die Unterzeichnung der auf der Konſerenz abgeſchloſſenen Sani⸗ 

tätskonvention ſowie des Schlußprotokolls wurde im Namen der 

Freien Stadt Danzig von den Wihnhn der Danziger Dele⸗ 

gation in der dazu anberaumten Schlußſitzung der Konferenz vor⸗ 

genommen. 

Ovperetten⸗Revne im Wilhelmtheater⸗ Am Sonnabend, 

den 24. Juli beginut ein ſiebentägiges Geſamtgaſtſpiel mit der 

Ausſtattungs⸗Operetten⸗Revue „Das Champasinergirl“, 

deſſen Enſemble mit allererſten Kräften beſetzt iſt. Hervor⸗ 

gehoben ſei hier nur der bekannte, Komiker Ludwig Bendiner, 

die Sängerin Grete Gallus uvd die Soubrette Friedel Pilz. 

Eine Hauptattraktion bilden neben den acht Tanzairls die 

acht Liliputaner (je 4 Damen und Herren). Die koſtümiſche 

Ausſtattung wurde von der bekannten. Berliner Firma 

Baruch u. Co. geliefert; Koſtüme und Requiſiten ſtammen 

aus dem Atelier Georg Piek, Berlin. Der Vorverkauf für 

die erſten 8 Tage iſt im Konfitürengeſchäft Faßbender ab 

heute eröffnet. 

Gefahren der Arbeit. Der⸗ Arbeiter Georg Muſch⸗ 

kowüki, Weichſelmünde, Feſtungsſtraße 48, war geſtern 

morgen im Hafen bei Weichſelmünde mit dem Verladen von 

Holz beſchäftigt. Hierbei fiel eine Bohle aus dem Bunſch 

Und traf M. in den Rücken. Der Verunglückte ſtütrzte ins 

Waſſer, wurde aber wieder, heransgezogen, Eine Ver⸗ 

letzung der Wirbelſäule machte jedͤoch die Ueberführung in 

das Krankenhaus notwendig. 

Der Potemkin⸗Film, der die geſamte Oeffentlichteit in 

hohem Maße beſchäftigt, läuft zur Zeit im Film⸗Palaſt 

Langfuhr und findet auch hier ſtarken Anklang. Wer es 

bisher verſäumt hat, ſich dieſen Großfilm anzuſehen, ſollte 

das ſchleunigſt nachholen. Er wird ein Erlebnis ſtärkſter 

Art werden. 
Von einem ausſchlagenden Pferde getroffen wurde der 

92 Fahre alte Fuhrhalter Hermann Plath, Eimermacher⸗ 

hof, der geſtern morgen auf Rammbau mit einer Fuhre 

Ziegelſteinen nicht weiter kam und desbalh das Pferd mit 

der Peitſche antrieb. Der Gaul war darüber erboßt, ſchlug 

aus und traf P. am rechten Arm⸗ Ein ſchwerer Unterarm⸗ 

bruch iſt das Andenken an dieſem kleinen Zwiſchenfall. 

Wer kann Auskunft geben? Vermißt wird ſeit bem 

7. Juli der Tiſchlerlehrling Willt Candrian, geboren am 

1. Auguſt 1005 in Danzig, wohnhaft Ohra, Lindenſtraße 5. 

Er hat an dieſem Tage um 7.30 Uhr abends die Arbeitsſtelle 

mit ſeinem Rade, Brennabormarke, verſehen mit gelblich 

geſprenkelten Felgen, Freilauf und einer Stofftaſche, ver⸗ 

laſſen und iſt zu Hauſe nicht eingetroffen. Die Angehörigen 

vermuten einen Unglücksfall. Zweckdienliche Angaben über 

den Verbleib der Perſon ſowie eventuell des Rades ſind zu 

richten an die Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte 

ote Polizei⸗Präſidinm, Zimmer 88 a. 

Die hilfsbereite Feuerwehr. Infolge des ſtarken Regens am 

geſtrigen Tage war die Feuerwehr wiederholt zum Auspumpen 

von Kellern gerufen, und zwar. nuach Langgaſſe 17/18j Jungſtädt. 

Gaſſe 4 und v, Thornſcher Weg 14 und 19 und Weickhmannsgaſſe 2. 

      

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig · 

Mittwoch, den 21. Juli 1926. 

Oſtſee fortgezogene Tief wandert über die baltiſchen Länder 

oſtwärts ab. In ſeiner Umgebung gingen geſtern, abend und 

heute früß belonders im Oſten ſtarle Kegengüſſe nieder, die vor⸗ 

übergehend den Charakter wolkenbrüͤchartiger Niederſchläge 

annahmen. Inzwiſchen kam über den britiſchen Inſeln ein 

neuer Tiefausläufer der bei Island liegenden Minden zur 

Entwicklung, der unter auffriſchenden weſtlichen Winden und 

in Begleitung weiterer Nieverſchläge oſtwärts wandert. Ein 

ſlacher keilförmiger Ausläufer des nach Zentraleuropa vor⸗ 

dringenden Hochs trennt das Tief im Oſten von dem Nachläufer 

im Weſten. Mit einer Beſſerung der Wetterlage iſt vorerß 

nicht zu rechnen. 
— 

8 51 Er ſage: Unbeſtändig, Regenſchauer, vorübergehen⸗ 

des Auftlaren bei friſchen weſtlichen bis nordweſtlichen Winden. 

Temperatur unverändert. Folgende Tage unbeſtändig. Maxi- 

mum ves geſtrigen Tages: 26,1. — Minimum der letzten 

Nacht: 16,7. 
0&t Awaſfertemperatur: Bröſen 20 Grab, Zoppot 

19 Grad. 

  

Danziger Standesamt vom 21. Juli 1926. 

Todesfälle: Witwe Albertine Schlagowſkt geb 

Reſchke, 66 J. 6 M. — Frau Wilhelmine. Goertzen geb 

Grön, 78 J. 3 M. —. Hofbeſitzer Johannes Wiebe, 57 J. — 

Sohn des Kaufmanns Artur Fakubowſki, totgebnren.ie 

Witwe Julie Holz geb. Socha, 71· J. 7 M. — m 

belmine Wanke aeb. Stark, verw. Mantbei, 83 J. 9 M. 

  

 



  

ů dem Ostem 

Der Zuwelendiebſtahl in BVinz aufgeklärt. 
Der Täter verhaſtet. 

Der auf eiebhaht⸗ und fuleßt ſehr geheimnisvoll an⸗ 
mutende Einſteigediebſtahl vei dem Schriftſteller Erdmann aus 
Berlin⸗Zehlendorf in Binz 65 jetzt durch die irigr des viel⸗ 
Ei vorbeſtraften ületent fetterers, des 25 jährigen Seemanns 

o Frank, durch die Stettiner Kriminalpollzel aufgeklärt worden. 
Er hat ein“ Geſtändnis abgelagt und zugegeben, auch mit Chloro⸗ 
erni gearbeltet zu G ath Zit Angaben, wo das Diebesgut ge⸗ 

ſeben iſt, hat er ſich noch nicht bewegen laſſen. 

  

Eine Tuchfabrin eingelſchert. 
un dem pommerſchen Tuchmacherſtädtchen Fallenburg iſt in 

Laſtet die Tuchfabrik ver vortigen Luchmachrrnmeng Mfünme 
Callie & Co. niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr betxächtlich, 
da die ganze Inneneinrichtung vernichtet wurde 
Sa eß der Feuerwehr, das Wohnhaus und einen großen 

zollagerſchuppen zu retten. — „Hei einem Brande in dem 
Feſcherdorf Rieth am Steitiner Haff wurden zehn Gebäude, 
Haxunter drel Wohnhäufer, ein Raub der Flammen. Die Ab⸗ 
Gebrannten ſind nur zum Teil verſichert. 

Daßegen 

  

Fabrihbrand bei Lanbsverg a. b. Warthe. 
Dle Stärle⸗ und Strupfabrik W. A. Scholten, A.⸗G., in Wapritz 

pei Landsberg a, d. W. wurde geſtern nachmittag von einem 
ſchweren Schadenfeuer heimgeſucht. Infoige Kurzichluüſſes brannten 
Drei E b0 Ole 0 mit Küunpmüher, und noch zu verarbei⸗ 

tendes Faßholz bls auf d'ie Grundmauern nieder. 

  

Craudenz. Mit dem Bau eines Kohlenumſchlag⸗ 
aſens in der Weichſel hat nun auch Graudenz begonnen, Gegen⸗ 

wärtig arbeitet man an der Legung von Eiſenb ngleifen vom 
Gülterbahnhof zum Welchſelhaſen. Die Koſten ſind auf 70 000 Zloty 
veranſchlagt, wozu drei an dieſer Strecke gelegene Fabrilunter⸗ 

nehmen, üulultarn mit der Stadt eine Hupethekengnrantie von 

40 000 Zinty übernommen haben. Die Kredile gibt der Staat. Zum 
Amn het kommt wuel Beober oberſchleſiſcher Gruben und ſolcher 
aus bem Dombrowner Geblet. 

Graudenz. Eln pommerelliſcher Landarbeiter⸗ 
Suußnſewens in Sicht? Auch in dieſem Jahre hat wieder eine 
Sohn en Jeng, unter den lanbwirtſchaftlichen Arbeitnehmern ein⸗ 

eſetzt. Die Arbeiter verlangten mit Rücſicht auf die Aenderung 
er Wirtſchaftslage zunächſt eine 50 prozentige Lohnerhöhung, 
äter eine ſolche von 25 Prozent. Aber auch dieſe lehnten die 
rbeiterorganifattonen ab. Vorverhandlungen zwlſchen den Orga⸗ 

niſationen der Urbeitgeber und Arbeitnehmer wurden als er⸗ 

gebnislos abhebrochen. Es wird jetzt vorausſichtlich ein Schieds⸗ 
gericht angerufen werden. 

Bonitz. Muſ, der Reife den Tod gefunden. Aus dem 
Sn igit Tranfitzuge geſtürzt oder herausgeſtoben iſt bei Konit 
eine ültere Hlne ie wurde mit einer ſchweren Pir reunt. tot 
guf den Schlenen gefunden. Ausweſspapiere bei der allem An⸗ 
lend nach aus Deutſchland V00 Oſtpreußen reiſenden Frau wur⸗ 

nicht porgefunden. Das Gepäck der Verunglüclten befindet 
kch in Dirſchau. 

Kolberg. Spielklubſchwindel. Durch die Anzeige von 
Geſthädigten wurde die hieſige, Kriminalpolizei auf ein von Berlin 

ausgehende? großes Schwindeluntcrnehmen auſmerkſam. Drei 
„Hirektoren“ eines angeblich für Kolberg konzeſfionierten Splel⸗ 

Kubs ſuchten gegen Kautivnen bis zu 300 Mark Angeſtellte mit 
Gewinnbeteiligung bei Bezügen von 35 Mark taglich In Kol⸗ 
Perg, erfuhren die 2. Geielger daß ſie Schwindlern in die Hände 

bens waren. Die Betrüger ſolen etwa 85 000 Mark erdbeutet 

Stettin. Lebendig verbrannt. Auf dem von Johannis⸗ 
beins vers Nandow) nach Altglasitte führenden Wege wurde die 
Voöllig verkohlte Leiche des Kuiſchers Hermann Reblaß neben dem 
verbramtten Milchwaß aujgefunden. Die Unkerſuchung ergab, 
Pchigle Kleider des Verunglückien, wahrſcheinlich inſolge Umor, 
fichtigleit beim Rauchen, in Brand geraten ſind. Er ſprang ſofort 
vom Wagen und hat vergebens verſucht, die Flammen zu erſticken. 

Gartz. Das Ende bes Tabatbaues, Die Stadt 
iſt früher immer der Mittelpunkt des Tabekbandels 

ber Vrovinz Vommern geweſen. Der Krieg bat auch dieſem 
einbringlichen Erwerbszweia ein Ende gemacht. Es wurde 
Pamais befonders von Kleineren Ackerbürgern und Ar⸗ 
Seitern Tabat in ſogen. Kutſchen, d. b. kalte Käſten geſät 

  

Der Untergang 

des Dampfers „Thereſe“ 

MAV o- OrERED „. MaSEIN 

2. Vortſetzung. 
Walter ſah, daß feine eigene Belnwunde dburch einen 

Sappen oberflächlich verbunden war. Allerdings war dieſer 
Sanpen von geronneuem Blut durchtrüänkt. Immer mehr 
kam das Bewußtſein ſeines Zuflandes und die Erinnernna 
æn das, was geſchehen war, zurück. Er erinnerie ſich auch, 
genilt e⸗ Durtt ihn gepeinigt hatte und jest war dieſer 

Auch der Kavitän lag rubia. 
Ueberbanpt, er war Doßßd dort oben bei jenen Sträuchern 

Leſtürzt uud 5 Erte — 855 Sier neben Hollmann. 

Eerbergetragen, ſie hatten 
Letränkt nud bes Schaltendarh äber nen errichtet. Jeßt 
S guc ken Reinen Saferſclantd an Käiner Seite und is 
Datteln: er ibürte etas Sunger und aß einige von ibnen. 
Danun as er in HellSaxn Pesüber. 

Angs ergif Offenbas les der Kapitan iut Sterben 
Aber er war ia felln nunfäbia, is anfzurichten, gefchroeige 
Senn ihm irgerbeine Silfe zu leiden: ein Glück, baß er 
iier Lberlegte rise Sibrergen n Leiden fihien. 

Wer aen ers Lete Den anrzen ßcher rets 

Er Ssse ert 2 Saßert b8 dant iwais . he Sleine Süieennd ceen 

8 ED und öi Angen ilos s5 er Eis zarir⸗ 

  

und darauf ins krriée Land veryſlauzt. Lügtttpb der Aubau 

mit viel Mühe und Arbeit verk. pſt war, war er doch ſehr 

verbreitet, Jetzt iſt er bis auf unbebentende Reſte ganz ein⸗ 
gegangen; einige Bauern der Umgegend, pflanzen noch 

Tabak an. — Im vorigen Jahre wurben für den Zentner 

Tabak 15 Mark gezahlt, und das ſind nur etwa 50 Prozent 

des Vorkriegspreifes. Dieſe Tatſache iſt auf die große Ein⸗ 

ſuhr billiger ausländiſcher Tubale zurückzuführen. Der 

Tabakhandel war dazumal der einzige wohl lohnende In⸗ 
deiſtriezweig der Stadt. 

  

    
Ein neues Rotyrſchiff. 

Die Probefahrten ber „Barbara“ bei Helgolanb. 

Am Freitag früh begannen die Erprobungsfahrten des 
Motorrolorſchiffes „Barbara“., Die Träagfähtakeit der „Bar⸗ 

bara“ beträgt 2800 Tonnen. Das Schiff beſist außer einer 

Schraube und Viertaktmoloren drei Flettner⸗Rotoren, von 

17 Meter Höhe und 4 Meter Durchmeſſer als Buſatzantrieb. 

Aufbauend auf den Erfabrungen mit der „Buckan“ hat man 

bei der Rotorkonſtruktipn weſentliche Fortſchritte erzielt, 

die in einer Berminderung des Roiorgewichts und einem 

faſt geräuſchlofen Gang zu Tage treten. Das erſte Er⸗ 

ſcheinen des Schikfes auf der Weſer erweckte lebhaftes In⸗ 

tereſſe auf See und an Vand. 

Vettſchwindler Keil verhaftet. 
Ein eigenartiges Sparfyſtem. 

Montag wurde der Wettunternebmer Artur Keil in Ver⸗ 

Lin in Haſt geuvpmmen. Er hbatte aufangs April mit großer 
Reklame ein Wettunternebmen gegründet und eine monat⸗ 
liche Verzinfung der eingezahlten Gelder vis zu 65 Prozeut 

verfprochen Die Verwaltung und Auszablung der Gelder 

ſollte in den Händen einer Treubandgeiellſchaft lieaen. Als 

die Staatsanwaltſchaft zur Prüfung des Unternehmens eine 

Unterſuchungskommiſüon einietzte, änderte Keil das Wett⸗ 

ſyſtem in ein Sparſyftem um. Keil hat die bis zum Mai 

erfolgten Einnahmen vrdnungsmäßig bei der Treuband⸗ 

geſellſchaft hinterlent. Von da an aber fehlt jeder Nachweis 

über die Ve‚wendung der Gelder. Auch ſind ſeit Mai weder 

Steuern noch Krar kengelder abgeführt worden. Ueber die 

Hölhe der Einzahlungen läßt ſich noch nichts Genaues fagen. 

Es ſoll ſich um mehrere Hunderttauſende bandeln. 
. 

    

Unfall eines Waſſerflugzenges. 
Tote und Verletzte. 

Der italieniſche Leutnant Croſiv wollte mit 14 Perſonen 
an Bord b. Pifa, ungefähr 4 Meil. von der Küſte entfernt, mit 

einem Dornier⸗Wal⸗Waſſerflugzeug anuffteigen, um die 

Schnelligkeit des Flugzeuges zu erproben. Im Moment 

des Aufſticages wurde das Flugzeug durch eine Bö umge⸗ 

worfen, wobei ein Paſſagter, der Kommandant Conti, er⸗ 

trank und die anderen verletzt wurden. 
* 

In Lieskovec 5. Alt⸗Sohl (Pragb ſtürzte Montag ein Militär⸗ 
beobachtungsflugzeng ab. Der Pilot war auf der Stelle 

tot, der Bevpbachter erlitt ſchwere Brandwunden und ver⸗ 

ſtarb alsbald nach ſeiner Einliefernng in das Krankenbaus. 

Das Fluazeua verbrannte. Mit der Unterſuchung der Ur⸗ 

Ioan des Unglücks wurde eine militäriſche Kommiſſion be⸗ 
raut. 

  

Eifenbahn⸗Betriebsunfall in Berlin. 
Zwei Rangierer überfahren und geistet. 

Ein ſchwerer Betriebsunfall bat ſich in der Nacht von 
Montag zu Dienstag gegen 275 Uhr am Ringababnhof 
Weöoͤding ereianct. Die beiden Rangterer Guſtav Köhn und 
Friedrich Berndt waren mit dem Rangieren eines Güter⸗ 

zuges beſchäftiat. Dabei hatten die beiden Beamten das 
Maßen eines Nerſonalzuges, der in der Richtung Weißenſee 
fubr, nicht meßr rechtzeitla bemerkt und wurden vom Ing 
überfabren. Beide erlitten ſo ſchwere Verletzungen, baß 
der Tob auf ber Stelle eintrat. 

  

Selbkmordcpidemie in Berlin. In der vergangenen 
Nacht und am Dienstgavormittag rerſuchten in Verlin 
12 Periouen ſich das Leben zu nehmen. Bet eingelnen waren 
di⸗ derbelrbunnsverſuche erkolglos. 

  

   

ieg mit dem Abend und die Zunge drängte ſich wieder zwi⸗ 
ſchen den Lippen durch. Gewiß litt er Durſtanalen, Balter 
ſchob ſich unter furtsthßaren Schmerzen an ibn beran, bis es 
ihm gelang., ſeine Linnen zu kühlen und den Verband ſeines 
Konfes mit-Waſſer au benetzen. „ 

Dabel war er allerbings Surch die eigene Berletzung ſo 
ungeſchickt. daß faſt der ganze Inhalt des Schlauches ver⸗ 
Iorenging. 

„Der Kavikän fisönte in ſeinen Schmergen. Walter 
wünichte unwillkürlich, daß bes Armen Leiden endlich ein 
Ende urhmen möchte. 

Und doch zitterte er Pei dem Gedanken. daß dieſer einzige 
Menich, der ibm geblieben wax, ferben könne. 

Dann fank er wieser ſir Augenblicke in 
Die gebt eß Wuen 

vor nit ir Inbr auf und ſahß einen langen, dürren Eurovpãer 

Der ber iön bo Keiut aber mwingete von Sten Sn — 
Seiß ½ ſam angerebet hatte. ſchlen Durtha 
Feine rt zu erwarten, fonbern kniete jest neben bem 

  

Tropenglut in einen ſcwarzen Anzus gekleidet war, und 
Toraiie eribeinen r lanoen deerrer Wiener Lan 

Jetzt aber jaß er. wir ber Mann neben dem Kapitän 
kEntete, mit leichler Hausd vorfichtig ben rußen Serbanb IDpite, 
dem Besninen kurze unb beninmtie Befeble gab, die Bunde 
Wuſch, einer Leberiniche ZInitrumente entnahrr. Erit entſchie⸗ 

EE 

belk Pie Wunde en ſerrem Schenkel. chen⸗ 
Der bat Sie geßntden? 
Is bin in recines iate-Lne rag. Säüe v iů Dieie · 

Seden Saensen anf. lesten Pe auf Sie beiden Trasßahren 
Kath den Dyuxſe zurück. 

er Wurderte ſiß uist Kieſes? Aber, bus Hieies merktr 

Siee Weus einr weiteren Fragen Rehite. * — DErLAAEE 

Sangjam Warde es Abesd, Ie ehr deEs IE Dorf angefürmten Hes Per 5 Sett nergtng. * Dos „ Les Europäer ammsin den 
Lelg men bene Eie⸗ 

ier 
Der Eüptiän neben ihm atsele naoch iermer, aper er mer 

Ramn wurde BSalter in das 
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ů‚ Wirbelſtürme im Schwarzwald. 
Schwere Schäden. 

Das Montag abend gegen 10. Uhr über der Baar tum Wioteſ⸗ 

wald niedergegangene ſchwere Unwetter ſtellt jich als eine Wirbel⸗ 

ſturmlataftrop e heraus. Der Kohlwald bei Hauſen vor Wald iſt 

in einer Länge von zwei Kilometern und einer Breite von 500 

Metern niedergewalzt, 10 500 Feſtmeter Holz därften hier ver⸗ 

loren ſein. Auch die Wälder anberer Gemeinden ſind ſchwer mit⸗ 

ſenommen worden. In den Gemeinden Mundelfüingen und 

geehe⸗ iſt faſt Bkein Haus unbeſchädigt geblieben. Vielfach ſind die 

lebel eingeſtürzt und die Dachſtühle abgetragen worden. In 

Pjohren wurbden fünf Scheunen zum Einſturz gebracht. Unter den 

ſchwerbetroffenen Gemeinden beiinden ch auch die Orte Ober⸗ 

baldingen und Vehla. Der Verkehr auf den Landſtraßen t teil⸗ 

weiſe faft volllommen unterbrochen, ba der Wirbelſturm viele 

Bäume über die Straße geworſen hat. Mehrere hundert Tele⸗ 

grlunnlan, ſind umgeworſen worden. Der Hagel, von dem 

b3 lurze Unwetter begleitet war, lag ſtellenweiſe 40 Zentimeter hoch. 

Ueber verſchiedene Teile Badens gingen Wönteh abend ſchwere 

Unwetter mit M,bahn meh und Hagelſchlägen nieder. 

Auf der Schwarzwaldbahn zwiſchen onaueſchingen und Pfohren 

wurden ſämtliche Telegraphenſtangen auf Die Bahngleiſe geworfen. 

Zerſtörungen durch eine Windhoſe. 
In der Umgebung Magdeburgs hat Montag eine Windhoſe 

unheimlich gewüttet. V. der Garkenſtadt Möſer ſind gegen hun⸗ 

dert Bäume an den Wurzeln abgedreht worben. Aehuliche Ver⸗ 

heerungen ſind auch in anderen Vororten Maß deburgs angerichtet 

worden. Der Bahnhofsvorplatz in Burg bet Magdeburg ilt voll⸗ 

lommen zerſtört. Alle Bäume ſind umgeſtürgzt worden, und es 

herrſcht dort ein volllommenes Chaos. 

Wirbel⸗ Ein orkanartiges Unwetter, das von einem ſchweren 
rm begleitet war, richtete in der Rathenower Gegend Abört' vi, 

chaben an. Die elektriſche Leitung wurde teilweiſe gerſtört, le 

Bäume umgeknickt und über 30 Telegraphenmaſte umgelegt. Bei 

Gülpe wurde eine Scheune niedergeriffen, unter deren Trümmern 

acht Perſonen begraben wurden, einige wurden ſchwer, andere 

leicht verletzt. 

  

Ein beſticliſches Verbrechen. 
In den Brunnen geworfen. 

In einem Feldbrunnen bei Metſchow in ber Mühe von 

Prenzlan (Uckernark) war vor cinigen Tagen die Leiche 

einer dö Jahre alten Schnitlerfran gefunden worden. Die 

Feſtſtellnngen der Staatzanwaltſchaft Preuzlan haben er⸗ 

geben, daß die Fran verhungert iſt. Sie muß noch Iebend 

in den Brunnen geworfen worden ſein, der von ben Ver⸗ 

brechern mit ſchweren Vohlen wieder äugebeckt warde, ſo daß 

ſich die Unglückliche aus eigener Kraft nicht befreirn konnte⸗ 

Ihre Hilfernſe mußten bei bder weiten Entferunna zum 

nächſien Ort ungehört verhallen. 

Mordverſuch an der Ebefrau. 
Aus Eiferſucht? 

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Montag abend im 

Hanſe Sparrſtraße 25, im Norden Berlins, ab. Hier wohnt 
das Ehepaar Bauthoff im Quergebäude zuſammen mit ſeinen 

elf und dreizehn Jahre alten Kindern. Zwiſchen den Ehe⸗ 

leuten war es in der letzten Zeit wiederholt zu Streitig⸗ 

keiten gekommen, da der Mann Anlaß zur Eiferſucht zu 
haben glaubte. Auch Montag abend ſtritten ſich die Ehelente, 
als plötzlich Bauthoff ſein Raſiermeſſer ergriff und der Fran 
vor den Augen ſeiner Kinder einen tiefen Schnitt in die 

Kehle beibrachte. Auf die Hilferuße der Kinder eilten Haus⸗ 
bewvner hinzu, die die ſchwerverletzte Frau nach dem 
Birchow⸗Krankenhaus brachten. Inzwiſchen mar der Täter 
aus ber Wohnung verſchwunden, ſtellte ſich aber in ſpäter 
Nachtſtunde felbſt der Polizei. Er gibt an, die Tat aus 
Eiferſucht begangen zu haben. 

* 

Vor dem Hauſe Köpenicker Straße 190 in Verlin ver⸗ 
luchte Dienstag mittag der 27jäͤhrige Straßenbahnſchafkner 

Alfred Jauch den Arbeiter Jukownick zu erſchießen. Die 
beiden Schüſſe verfehlten aber erfreulicherweiſe ibr Ziel⸗ 
Der Täter wurde feſtgenommen. 

  

  

Grobfener in Boitzenburg. Dienstag nachmittaa wurde 
die Dan:pfſänerei und Schiffswerſt von Richard Ziegert in 
Voibenburg durch ein mit großer Gewalt auftretendes 
Feuer, das im Holälagerſchuppen ausgebrochen war, ein⸗ 
geäſchert. Die Feuerwehr war dem Brande gegenſiber 
machtlos und mußte ſich auf den Schutz der Nachbargebäude 
beſchränken Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

  

  

Unb Walter, deſſen Schmerzen nach dem neuen Verband 
weſentlich gelindert worben waren, ſpürte iecßt, daß er faſt 
zwei Tage kaum etwas genoſſen hatte; er aß gierig. 

Währenddeſſen las der Reverend vollkommen gleichmütig 
in einem Buche, dann ſchaute er auf. 

„Bitte, antworten Sie mir, aber recht kurz, viel ſprechen 
ſchadet Ihnen. 

Sie haben Schifibruch erlitten, Welches Schiff? 
„Deutſcher Dampier „Thereſe“.“ 
„Geitrandet7- 
„Etne Explofon.“ 
„Anher Ihnen weiter niemand gaerettet.“ 
„Waͤhrſcheinlich nicht.“ 
Der ſind Sie?“ 
„Valter Erasmus, Kaufmann aus Danzig.“ 
»„Wer iſt jener Mann?“ 
„Eut. Sie ſind in 14 Tagen geſund, der Kapitän wird 

wahrſcheinlich ſterben. Hier können Sie nicht bleiben. Ich 

nehme Sie morgen früh, mit hinauf in das Sinai⸗Kloſter⸗ 
die Mönche können Sie bort geſund pflegen oder beoraben, 
jie nachdem.“ 

„Die ſoll ich Ihnen danken?“ 
Indem Sie jetzt ichlafen und mich nicht in meiner Arbeit 
en. 
Damit wandte der Eurvopäer ſich ab und verſenkte ſich 

wieder in das Stiudium ber verßteinerten Hiobwürmer. 

Walter ſchlief die ganze Nacht wie ein Toter als er am 
Morgen erwachte war dic Karawane bereits reiſefertig, 

Smei Tradbabren waren, eine jede zwiſchen An Pfer⸗ 
den 2 Bahbren Salter ſab, wie eben der Kapttün in eine 
dieſer ren gelegt wurde. 

Gott ſei Dank, noch lebte er. „ 

Er felbtt fühlte fich viel kräfti als tags auvor, wenn 
Schmerzen in feinem Schenkel ihn nicht an ſeine Wunbe 
erinnert hätten, wäre er lieber geritten. 

Die Karawane bewegte ſich in dem öreiten Tal, zwiſchen 
den beiden Kuppen des Sinat, dem Ras es Saffaſe und dem 
Dſchebdel Mufa, von denen es bente noch nicht gewiß iſt, 
welcher der Horeb bes⸗Moies geweſen, aufwärts. lange 
Mitt in der Sonnenalut dieſes baumloſen Tales erſchöpite 
Salters Kräite aufs neue und er war froh, als enölich a 
nralte Gemäner des feſtungsartigen Kloſters vor ihnen lag 
und der Pförtner, der in jeinem wallenden Graubart und 
der ſhliffenen Kutte ſelbſt ausſaß, als fltamme er aus 

nai vergangenen Jabrbunderten., iünen das actige Tor 

(Fortſetzung kolat;)
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Auswirkung des franzöffſch⸗engliſchen 
Schuldenubhommens. 

Mit bem dleſer Tage in London unterzeichneten engliſ⸗ 
Lanp afteht Schuldenabkommen hat — wenn man von Ruß⸗ 
and abſteht — das letzte große interalliterte Kriegsſchulden⸗ 
Beitümmuage beſinitive Reglung geſunden. Die wichtigſten 
eſtimmungen des Abkommens ſeien hier nochmals kurz er⸗ 

wähnt. Die urſprünglich 452 Mill., einſchließlich auſgetaufener 
inſen 653 Mill Pfund Sterling betragende Schuld iſt in 62 
ablungen zu tilgen. In den erſten vier Jahren ſteigen die 
ahlungen von 4 Mill., zu denen auf Grund einer älteren 

Abmachung noch 2 Mill. hinzukommen, auf 6, 8 bzw. 10 Mill., 
betragen dann in den nächſten 27 Jahren ze 12,5 Mill. und 
in den letzten 81 Jahren ſe 14 Mill. Pfund Sterling. Ins⸗ 
geſamt erhält Großbritannien alſo 799,5 Mill. Pfund Sterling. 
Sollten Frankreichs Einnahmen aus den deutſchen Repara⸗ 
tionsleiſtungen weniger als die Hälfte des im Dawesplan vor⸗ 
geſehenen Betrages ausmachen, ſo hat die franzöſtſche Regie⸗ 
rung das Recht, eine Reviſion des Abkommens zu verlangen. 
Großbritannien ſeinerſeits, daz die Forderungen an die ehe⸗ 
mnn v Verbündeten ausſchließlich geltend macht, um ſich die 
zur Abdeckung ſeiner Schulden an, die Vereinigten Staaten 
benötigten Mittel zu verſchaffen, öe ſowohl Frankreich als 
auch den anveren Schuldnern gegeniſber die Verpflichtung über⸗ 
nommen, den aus Neparationsleiſtungen und interalllierten 
Schuldenrüchahlungen nach Abzug der Ueberweiſungen an 
Umerika verbleibenden Ueberſchuß ratenweiſe zurückzuerſtatten. 

Großbritannien hat ſeine Verpflichtungen gegenüber ſeinem 
einzigen Gläubiger, den Vereinigten Staaten, bereits im 
Februar 1923 geregelt und die Zahlungen im Juni 1923 auf⸗ 
benommen. Nunmehr iſt auch mit ven wichtigſten Schuldnern 
Line Egechude erzielt worden. Sieht man von S 051 ab, 
deſſen Schulden einſchließlich aufgelaufener Zinſen 795 Mill. 
Pfund Sterling betragen, ſo erhält man folgendes Bild für 
pie Einnahmen und Ausgaben Großbritannienz auf Grrend 
der interalliirten Kriegsverſchuldung. Die Verzinſung und Til⸗ 
gung der auf 4.6 Milliarden Dollar jundierten Schulb an 
Amerika erfordern innerhalb von 62 Jahren rund 11,1 Milliar⸗ 
den Dollar. Jährlich ſind vorläufig 160.5 Mill,, nach Ablauf 
von ſechs Jahren 180 Mill. Dollar oder 37 Mill. Piund Ster⸗ 
ling zu zahlen. Demgegenüber hat Großbritannien Forderun⸗ 

ſen an Frankreich, Italien, Rumänten und mehrere lleine 
Schuldner. Frankreich hat, wie bereits daxgelegt, im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 12,9 Mill., Italien 4/% Mill., Rumänien Mill. 
und die anderen Schuldner ſchätzungsweiſe — definttive Ab⸗ 
machungen ſind in den meiſten Fällen noch nicht getroffen 
worden — 2 Mil. Pfund Sterling zu zahlen. Insgeſamt 
wülrde Grohbritannien alſo aus dieſen Quellen rund 19.8 Mill. 
Kntliin Der Feblbetrag gegenüber ven Zahlungen an 

merika, der ab 1933 etwa 17,2 Mill. Pfund Sterling aus⸗ 
machen wird, ſoll durch die Reparationsleiſtungen Deutſchlaunds 
ausgenglichen werden. Englands Anteil an dieſen Leiſtungen 
beträgt, nach Abzug der Verwaltungs⸗ und Beſatzungskoſten, 
kunb 22 Prozent, würde alfo etwa 24,5 Mill. Pfund Steriina 
jährlich Hleten Kis Der britiſche Schatzläanzler hat in einer 
viel beachteten Rede, die er am 24. März d. J. im Unter⸗ 
auſe hielt, die Wamnenſ lichen Reparationszahlungen Deutſch⸗ 
ands weſ ½ Prozent des im Dawesplan vorgeſehenen Be⸗ 
trages geſchätzt. Unter Zugrundelegung dieſer Schätzungen 
wilxbe Gro ſeinem Reparationsguthaben, ritannken aus 

  

Jahreseinnahmen in Höhe von eiwa 17,6 Mill. Pfund Sterling' 
eziehen. Reparationen und interalliierte Schuldenrückzahlun⸗ 

gen würden alfo gerade ausreichen, um es Großbritannien zu 
ermöglichen, den Verpflichtungen gegenüber Amerika nachzu⸗ 
kommen, ohne die Steuerkraft ſeiner Bevölkerung in Anſpruch 
zu nehmen. 

Der Abſchluß des Londoner Abkommens bedeutet für 
Prankreich die Konſolivierung ſeiner gefamten äußeren Kriegs⸗ 
chulb, An die Vereinigten Stagten ſind laut Fundierungsver⸗ 

ag 4025 Mill. einſchließlich Zinſen, im Zeitraum von 62 
2 ren 8847 Mill. ober jährlich rund 110.4 Mill, Dollar gleich 

„7 Mill. Pfund Sterling, zu üMi Einſchließlich der Schul⸗ 
den an Großbritannien (12,9 Mill. Nfund Sterling Jahres⸗ 
beingen Und alſo ane 35,6 Mill. Pfund Sterling aufzu⸗ 

ingen. Der Anteil an den Reparationszahlungen Deutſch⸗ 
»lands, der rund 59 Prozent beträgt, wirb jährlich elwa 59 Mill. 
ſormmt Sterling einbringen. Geht man von der von Churchill 
prmulterten Vorausſetzung aus, daß Deutſchland den Dawes⸗ 
lan nur zu eiwa 75 Prozent wird erflillen können. ſo würden 
ie Einnahmen aus dieſer Quelle mit 48% Mill. Pfund Ster⸗ 

Iing jährlich zu Wuanfaeicher ſein. In jedem Fall aber ſind die 
Verpflichtungen Frankreichs gegenüber Amerika und England 
reichlich gedeckt durch die Eingänge aus den Revarations⸗ 
leiſtungen. Die Reglung einiger kleinerer Außenſtände, wie 
z. B. der Schulden Ftaliens, Rumäniens. Südflawiens, Polens 
uſw., wird das Bild weiter zugunſten Frankreichs verſchieben. 

  

Die ſintenden Baumwollyreiſe. 
Die ſeit längerer Zeit zu beobachtenden finkenden Baum⸗ 

wollpreiſe ſind auf den größeren Weltvorrat und auf den 
perminderten Weltverbrauch zurückzuführen. Nach einer 
ſoeben veröffentlichten Schätzung betrug der ſichtbare Welt⸗ 
vorrat an amerikaniſcher Baumwolle, ſoweit er noch 5200 
von den Spinnereien gekauft worden iſt, am 16. Juli 28355 
Ballen gegenüber 1 345 000 Ballen im Vorjahre. Die Vor⸗ 
räte an amerikaniſcher Baumwolle in allen Häfen der 
Union werden mit 475 000 Ballen (im Vorfahbre 211000 
Ballen) abgegeben. Die amertkaniſche Geſamtaußfuhr ſeit 
dem 1. Anguſt 1925 ſtellt ſich auf nur 7 758 U600 Ballen, wäh⸗ 
rend in derſelben Zeit des Vorjahres 7928 000 Ballen 

rtiert werden konnten. Der Minderverbrauch erklärt 
zum Teil burch eine verminderte Abnahme durch 

Deutſchland, die durch die heftige Kriſe in der Textilinduſtrie 
begründetift. Deutſchland hat ſeit dem 1. Auguſt 1925 bis 
jeszt rund 1680 000 Ballen amerikaniſcher Baumwolle ab⸗ 
genommen, während der Import an amerikaniſcher Baum⸗ 
betan, im gleichen Seitraum des Vorjahres 1 889 000 Ballen 

g· 

ö Der Butterhandel der Welt. 
Das ihndDemiende der Vereinigten Staaten hat eine 

Statiſtik Aber den Welthandel mit Butter im Jahre 1925 zuſam⸗ 
engeſtellt, aus der hervorgeht, daß der geſamte internationale m 

Umſatz im re 1925 rund 950 Millionen engliſc d betrut 
8²⁰ Nihienen in Jahre 1924 und vumd 105 Wülsnen in 

Jahren vor dem Kriege. Die wichtigſten Buttererportländer 
‚ind Dänemark, Neuſeeland, Argentinien, Auſtralien, Rußland und 
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Schweden. Dänemark ſteht mit einem Export von 271 Millionen 
Blane an erſter Stelle, während Neuſeeland, das den zweitorößten 

utteregport hatte, nur 189 Millionen Pfund abgab. Der größte 
mporteur iſt England, das 050 Mill. Pfd, Butter uüe Deulſch⸗ 
and im Jahre 1925 ſeine Buttereinfuhr gegenüber 1924 ver⸗ 
doppelt. 1924 führte es 118 Millionen Pfund ein, 1025 dagegen 
213 Millionen Pfund. 

Der weitere Frantenſturz und ſeine Rüchwirkung. 
Wie aus London gemeldet wird, wurden dort Heſreun. 

vurmittag gegen 411 Uhr für 1 Prund Sterling 282,8 fran⸗ 
oͤöſiſche Grbrſe gezahlt gegen 236,5 Frank an der vorgeſtri⸗ 
gen Nachbörſe. Ferner wurden für 1 Pfund Sterling 214 
belgiſche Frank verlangt gegen 210,50 vorgeſtrige Nach⸗ 
börfer notiz. Gegen 2 Uhr wurde ein Kurs von 237.50 
franzöſiſche Frank für 1 Pfund Sterling gemeldet. Deviſe 
Brüſſel notierte 210. Auch die Neuvorker Fondsbörſe nabm 
uoſfenbar unter dem Eindruck des weiteren Rückganges der 
kranzöſiſchen Währung einen überwiegend ſchwachen Ver⸗ 
lauf. Der franzöſiſche Franken ainga zeitweiſe auf den Tief⸗ 
ſtand von 2 Cent zurück. Auch am Bondsmarkte länen die 
franzöſiſchen Werte gedrückt; andererſeiks wurden ausge⸗ 
dehunte Kaptitalfluchtkäufe in amerikantſchen Eftekten für 
franzöſiſche Rechnung vorgenommen. 

Der Vorſtand der Pariſer Zuckerbörſe hat angeordnet, 
daß bis auf weiteres Notlerungen, die ber dem Schluß⸗ 
kurs vom Freltag, den 17. Juli 1926 liegen, nicht mehr 
regiſtriert werden dürfen, weil der plötzliche Sturz des 
Franken burch die gegenwärtige, weun auch ſchwierige Lage 
nicht gerechtfertigt ſet. Wie die „Inſormatin“ berichtet, 
lollen einige Geſchäftshäuſer, die Luxuswaren verkaufen, 
beabſichtigen, ihre Geſchäfte im Hochſommer auf mehrere 
Wochen zu ſchließen, da der ſchwankende Frankenkurs es 
übnen nicht geſtattet, ihre Waren ohne Verluſt zu erſetzen. 

  

Der Washonmangel für den Kohlenexport. 
Das KLattowitzer Korfantv⸗Oraan „Nolonia, beklagt ſich 

darüber, daß der ſeit dem 3. Juli in dem oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
revier eingetretene Waggonmangel den Kohlenexport gefährdet. 
Urſprünglich fehlten nur etwa 2 Prozent der angeforderten 
Waggonzahl, am' 10. Juli aber erreichte dieſer Mangel bereits 
11 Prozent, Es ſind b ei nicht nur keine Ausſichten auf Be⸗ 
hebung dieſes Uebels vorhanden, ſondern im Gegenteil, die 
Lage wird immer ſchlimmer, und zwar durch das Anwachſen 
der neuen Aufträge, ſo daß am 17, Juli nur noch die Hälfte 
der angeforderten Waggonzahl geſtellt wurde. 

  

Kredite für den polniſchen Getreldeexport. 
Das volulſche Lanbwirtſchaſtsminiſtertum ſtellt nach Ver⸗ 

einbarungen mit dem Finanzminiſterium den Landwirt⸗ 
ſchaftsfirmen und »gefellſchaften Kredite zur Finanzierung 
des Getreideexports nach dem Auslande bercit. Dieſer Kredit 
belaufe ſich auf mehr als 20 Millionen Zloty, ſo daß den 
obigen Organiſationen der Getreideauſkauf von den Vand⸗ 
wirten hierdurch ermöglicht werde. Ueberdies werde die 
Regierung eine Reihe von anderen Maßnahmen zwecks 
Hebung des Exports von Landesprodukten treffen. 

  

Eierproduhtion und ⸗-export in Polen. 
Dle Elerproduttton in Polen wird beit einem Geſamt⸗ 

beſtand von '30 Mill. Hülhnern auf etwa 24 Milliarden Stück 
jährlich geſchätzt. In der Eierproduktion der Welt nimmt 

Voten die ſechſte Slelle ein. Etwa 70 Prozent der Produttion 
elangen in den Handel, davon wird die Hälfte exportiert. 

ls Abnehmer kommen England, Deutſchland, Frantreich und 
die Schweiz in Vetracht. 1025 wurden insgeſamt 27071 Tonnen 
im Werte von 51,3 Mill. Zloty ausgeführt. Der Qualität der 
Ware nach ſtehen Poſen und Pommexellen an erſter Stelle, es 
WWohr Lens Aiöien, die Wojewodſchaften Lublin, Kaliſch und 

olhynien. 
  

Warnung vor falſchen Ahzepten. 
Die Lodzer Textilfirma Biedermann A.⸗G. exbielt von 

einem Lodzer Bankhaus eine Anfforderung zur Bezahlung 
der am 10. Juli fälligen Akzepte über 40000 Blotv, und es 
ſtellte ſich heraus, daß die Akzepte gefälſcht waren. Die von 
der Polizei eingeleitete Ermittlung ſtellte feſt, daß es noch 
viel mehr falſche Akßepte, welche auf dieſelbe und auf an⸗ 
dere Firmen lauten. gibt, die einer gut organiſierten Fäl⸗ 
ſcherbande entſtammen. Dem Anfübrer der Bande gelang 
eLs zu entweichen. Die Geſamtfumme der ſich im Umlauf 
bekindenben falſchen Akzepte, beträgt nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtelung über eine Million Zloty. Die Pollzei warnt vor 
der Annahme aus Lobz ſtammender Akzepte, bevor man 
nicht ihre Richtiakeit feſtgeſtellt bat. 

  

Die Goldwährung in Beloien. 
Der belgiſche Miniſterrat hat nunmehr die Gründung einer 

Golddiskontbant beſchloſſen und auf Grund der jüngſten Er⸗ 
mächtigungen dem König vieſer Tage ein Geſet Veſchäte n 
Mutf Grun 5en es allgemein erlaubt ſein wird, Geſchäfte in 
Goldfranken abzuſchließen. Da von einer wertmäßigen Bin⸗ 

dung des Papierfranken an die „neue Goldgrunblage noch 

kelneswegs die Rede iſt, ſo befürchtet man zunächſt ein weiteres 

Fallen des erſteren, weil gerade durch die Neuordnung zweier⸗ 

jet Inlandswährungen entſtehen, von denen die beſſere die 

ſchlechtere verdrängen werde. 
  

Danziger Schlacht⸗und Viehmarkt⸗ 
Amtl. Notlerung vom 20. Juli für 50 Kilogr. Lebendgewicht in 

Gulden: Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 37—40, flei⸗ 

ſchige jüngere und ältere „ mäßig genährte 23—.27. Bullen: 

Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 76—. iſchige jüngere und 
ältere 31—33, müßig Kahe be⸗ 18—25. Färſen und Kühe: Aus⸗ 

gemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 3638, müßig 

dährte Kühe 18—24, Jungvieh einſchl. Freſſer 18—25. Kälber: 

inſte Maſtkälber 60—65, gute Maſtkälber 50—56, de Saug⸗ 

kälber 25—80, geringe Saugkälber 18—22. Schafe: ſtlpäümmer 

und jüngſte⸗Maſthammel 3—39, ſeceis Schaſe und Cammel 
27.0, mäßig genährte Schaſe und Hammel 19—-24. Schweine: 
ſher 700 1. ber 150 imich Lebendgewicht 65—68, vollfleiſchige 
ber 100 Kilogr. Lebendgewicht 61—64, fleiſchige von 75——100 Kilo⸗ 

gramm . — Vuſtrieb vom 13. bis 19. Jull: 55 Ochſen, 
136 Bullen, 113 Kühe, zuſammen 304 Rinder, 116 Kälber, 165 
Schafe, 1621 Schweine. — Marktverlauf: Rinder ruhig. Kälber 
und Schafe geräumt, Schweine ruhig. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten fäm⸗ 

liche Unkaſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe 
verringern ſich enkſprechend.     

ELELLAEeeene 

Um die Waſſerſtraße Oberſchleſten— Danzig. 
Die in Polen wetlende Völkerbundskommiſſion, welche 

eine Unterſuchung der Möglichkeiten und der Rentabilität 
eines Kohlenkanals vom polniſchen Kohlenrevier nach 
Danzig vorgenommen hat, hat bereits ihre Studteureiſe 
durch Polen beendet. Das Kommiſſionsmitglied Ingenieur 
G. P. Nyhoff erklärte Preſſevertretern gegenüber namens 

der Kommiſſion, die ſoeben beendete Studteureiſe habe die 
Kommiſſion davon überzeugt, daß Polen ſehr gute Bedin⸗ 
gungen zur Schaffung von einer ganzen Reihe Tranſit⸗ 
Waſſerſtraßen beſitze und die Schaffung dieſer Waſſerſtraßen 
ſei für Polen von allergrößter Sedeutung. Die Kommiſſion 
werde ſich nun bamit befaſſen, die zweckmäßigſten Mitkel zur 
Durchführung dieſes Planeß heranzuſchaffen, Dieſe An⸗ 
gelegenheit ſei zwar angeſichts der gegenwärtigen ökono⸗ 
miſchen Lage Polens ziemlich kompliziert, es laſſe ſich aber 
ein Ausweg finden. Die Kommiſſion wurde dann vom 
Senatsmarſchall aufgenommen, wo die ganze Angelegeuheit 
eingehend beſprochen wurde. 

Warnung flir Danziger Kohlenexporteure. 
Der polniſche Hanbels⸗ und Inbuſtrieminiſter Kwiatkowſti 

erklärte Preſſevertretern gegenüber, ſeit einiger Zeit werden 

immer mehr Stimmen angeſehener ausländiſcher, und zwar 
italieniſcher, holländiſcher, ſchwediſcher und norwegiſcher 
Kohlenimportfirmen laut, welche ſich darüber beklagen, daß 
die polniſchen Kohlenlieferanten und ihre Danziger Agenten 
und Vertreter, vie Meichrcngend gute Kohlenkonjunktur aus⸗ 
nutzend, ihren Verpflichtungen ven ausländiſchen Abnehmern 
gegenülber nicht gerecht werden. Statt die ſtändigen Abnehmer 
pilnktlich zu bedienen, beliefern ſie neue Konjunktur⸗Abnehmer, 
welche ihnen 1 oder 1 Schilling pro Tonne mehr zahlen, ſo 
daß vie ſtändigen Abnehmer, welche die Büimſche Kohle noch 

vor Beginn des Wruicht Streiks bezogen, die eingekauften 

Quanten nicht ober nicht pümktlich erhielten, Es werden ihnen 
dadurch ů on aus dem Grunde große Schäden verurſacht, weil 
ihre Schiffe im Danziger Hafen länger als die anderen auf 

Verladung warten müffen, was mit großon Speſen verbunden 

iſt. Der Mintſter brachte die Hoffnung zum Ausdruck, daß dieſe 

rälle nur vereinzelt ſind und einen vorübergehenden Chärakter 
tragen. Sollte es ſich aber herausſtellen, daß dieſe Fülle, ſich 
notoriſch wiederholen, wird das Miniſterium ſtelbineir ſten⸗ 
daraus die Konfequenzen zu iehen, welche filr vie betreffen⸗ 
ven Exporteure ſehr mmangenehm ſein können. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 20. Jult: Schwediſcher D. „Anna“ (718) 

von Halmſtadt, leer für Behnke & Steg, Weſterplatte; 
norwegiſcher H. „Norne“ (2088) von Malmö, leer für 
Behnke & Stleg, Schellmtthl; ſchwediſcher D. „Evy“ (204) 
von Fraſerbors' mit Heringen für Retuhold, Danzig; 
ſchwediſcher M.⸗S. „Mary“ (109) von Kalmar, leex für 
Bergeufke, Weſterplatte; deutſcher Schlepper „Kurt“ von 
Stettin, leer fitr Stiller, Hafenkanal; däniſcher D. Mle, 
(718) leer von Garſtou für, Bergenſke, Weichſelmünde; 
deutſcher D. „Auguſt“ (L6s) mit Gittern, von, Hamburg für 
Prowe, Valtik; dentſcher D. „Eberharb“ (337) mit Gütern 
von Hamburg für Behnke & Siea, Uſerbahn; enaliſcher B. 
Baltriger“ (658) mit Gütern von London für . B. C., 

Biſtula; deutſcher M,S. „aus Georg“ (l) ſeer von 
Stettin für Ganswindt, Welchſelmünde: norwegiſcher D. 
„Ulfneß“ (345) von Stavanger mit Gütern, für Bergenſke, 

Hafenkanal; deutſcher D. „Klara Blumenfeld' (1406) mit 
Holz von Vjörke für Wolff, Hafenkanal; deutſcher D. 

„Eliſabeth“ (287) von Lervik, leer für Reinhold, Danzig: 
norwegiſcher D. „Hamoy“ (460) leer von Harmouth für 
Behnke & Sies, Weſterplatte; deutſcher D. „Hoffnung“ (156) 
mit Heringen von Wick für Reinhold, Danzig; däniſcher 

  

  

Hafenkanal; deutſcher D. „Hornland“ (58% leer von Bremen 

für Norddeutſchen Llond, Hafenkanal; deuiſcher D. „Stub⸗ 
nitz“ (262) von Peterheab mit Heringen für Reinhold, 

Danzig; deutſcher M.⸗S. „Hollnung“ (8) von Saßnitz, leer 

für Ganswindt, Hafenkanal. 
Ausgang. Am 20. Jull: Schwediſcher D. „Guſten, 

(959) nach Malmb mit Kohlen; deutſcher D. „Altenwerder, 

(435) nuch Wiborg mit Getreide; norwegtſcher D. „Granli 

1257) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. 

„Abele Pape“ (46) nach Skive mit Getretde; ſchwediſcher 
D. „Askania? (404) nach. Goole mit Holz, ſchwediſcher 

M.⸗E „Ingeborg“ (80) nach Kalmar mit Koblen; bäniſcher 

D. „Angelika Maerft“ (866) nach Loveſtoft mit Kohlen: 

ſchwebiſcher D. „Lydia“ (ßaö) nach Norköping mit Kohlen; 
vüniſcher M.⸗S. „Triton“ (Oh) nach Svendborg mit Kohlen; 

däniſcher D. „Jeiſie Maerſk“ (1052) nach Boneff mii Hols: 

finniſcher B. „Alexa“ (3/)), nach Birmingham mit Hols⸗ 
däniſcher D. „Enigheden, (408) nach Pitea, leer; norwegiſcher 
D. „Nanna“ (305) nach Bergen mit Koblen; ſchwediſchen S. 

„Hedvig“ (120) nach Yſtadt mit Kohlen; deutſcher D. „Mine⸗ 

201“ (50h) nach Hull mit Kohlen, deutſcher Tankdampfer 

„Maſſaſoit, (2737)] nach Rouen mit Oel: dentſcher S.S. 
netia! (5og) nach Kopenhagen mit Kohlen; beutſcher M.⸗S. 

„Minna Katherina“ (66), nach Bandholm mit Getreide; 

ſchwediſcher D. „Upplond- (13750) jeer nach Gotenbura⸗ 
ſchwediſcher D. „Iris“ (160) nach Gotenburg mit Gütern: 

ſchwediſcher D. „Amazone“ (378) nach Malm bmit Kohhlen: 
deutſcher D. „W. C. Frohne“ (183) nach Kibge mit Holz: 
engliſcher D. „Baltriger“ (658) nach Liban mit Paſſagteren 

und Gütern; däniſcher. D. „Eſtonka“ (8820) nach Neuvork 

mit Paffagieren und Gittern. 

  

Eine deutſche Induſtriekommiſſtan im Donenßbecken⸗ 
Die dieſer L00e in Eharkow eingetroffene beutſche Inbuſtrie⸗ 

kommiſſion, zu der u. a. der Synbikus der Eſſener Handels⸗ 

kammer, Dr. Rechlin, gehört, hat ſich bersits n⸗ dem 

Donezbecken begeben, um dort die einzelnen Bergbaukezirke 
zu beſichtigen. Die Reiſe der Vertreier der rheiniſch⸗weſt⸗ 

fäliſchen Induſtrie hängt mit der Ansrüſtung der Kohlen⸗ 

uben des Truſts „Donugoll“ und der Errichtung von 

okereien im Donezbecken zuſammen. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 20. 7. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0.56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 DanzigerGulden 

Danziner Produktenbörſe vom W. Juli 1926. (Amtlich.) 

eizen 12,0) G., Roggen 850.—,65 G., Futterger 
900 95 G., Braugerſte 6,25—950 G., Wintergerſte 850 
8.75 G., Hafer 9.00—00 G. Roggenkleie 500.-650 G., 
Welzenkleis 025—-5,½ G. (Groöbandelspreie für S Mür⸗ 
garamm waggonfrei Danzis.) 

M.⸗S. „Caſtenſchiold“ (119) leer von Agrhus für Jörgeuſen, 

 



Wie berühmte Männer arbeiteten. 
Die Gewohnheiten der Denker und Dichter. Die Nacht als 

Frenndin der Muſe. 
Jeder Menſch hat ſeine eigentümlichen Gewohnhelten 

betm Tagewerk; beſonders der geiſtige Arbeiter bildet mit 
der Zeit ganz ausgeprägte Methoden aus, ohne die ihm 
ſchließlich ein Schaffen faſt unmöglich erſcheint. Dieſe oft 
recht kurloſen Arbeitsgewohnheiten find meiſt bezeichnend 
für ben Mann, ber ſie übt. So erzählten die Schüter van 
Sokrates, daß er beim Nachdenken unbeweglich ſtehen blieb 
Und ſich, ſelbſt wenn et Stunden dauerte, nicht vom Fleck 
rührte, bis er oie Löſung des Problems gefunden hatte. 
Auch der weiſe Seneca verfenkte ſich tief in ſeine Gebanken, 
wenn er ein Problem zu löſen verfuchte, aber er tat es — im 
Bett, warm zugebeckt, da er leicht fror und ſich dann unbe⸗ 
aglich und unfähig zum freien Denken fühlte. Gemütliche 
ſettruhe brauchten auch Calvin und Roſſint zu ihrem Ar⸗ 

beiten, und wenn Mark Twain arbeitete, lag er auch immer 
im Bett, wo ihm, wie er behauptete, die beſten und luſtigſten 
Gedanken kamen, Viele Tage ſeines Lebens verbrachte er 
arbeitend in den Federn, und es hat ſich gezeigt, daß der ent⸗ 
zückendſte Humor des amerikaniſchen Schriftſtellers 

vom Bettliegen wirklich aufs belte beeinflußt 

wyrbe. In liegender Stellung oflegte ferner der im 16. 
Jahrhundert lebende berühmte Rechtslehrer Cujacius zu 
arbeiten. Er lag jedoch dabei nicht im Bett, ſondern am 
Boden auf einem weichen Teppich und zwar auf dem Bauch, 
was er als bie behaglichſte Stellung zum Denken und Schrei⸗ 
ben empfand. Rings um ihn am Boden aufgeſtapelt mußten 
hatie Bücher liegen, ſo daß er ſie immer gleich bei der Hand 
atte. 

Ein Menſch, der überall und au jeder Zeit ſtraff arbeiten 
konnte, war Julius Cäſar. Wenn er auf dem Wege oder 
auf einer Reiſe etwas aufzuſchreiben hatte, tat er es ſogleich, 
ob er unn zu Fuß ging oder ritt, allein war oder unter 
pielen Menſchen. Ebenſo darauf bedacht, jede ſeiner Ideen 
gleich niederzuſchreiben, war auch Cicerv: er beſorgte jedoch 
Das Schreiben nicht ſelbſt, ſondern ließ ſich auf ſeinen Aus⸗ 
Whaheht ſtets von Schtlern begleiten, die, mit Stift und 

achstafel ausgerüſtet, zedes Wortes gewärtig waren, das 
er ihnen diktierte. Auf dieſe Weiſe ging nur ſelten ein Ge⸗ 
danke verloren, und der Weiſe ſelbſt wurde durch mechani⸗ 
ſches Niederſchreiben nicht in ſeinen Gedankengängen ge⸗ 
hemmt. Auch Kaiſer Auguſtus hatte eine eigenartige Ar⸗ 
beitsgewohnheit, wenn er dichtete. Er. konnte oder wollte 
nämlich 

nur dichten, wenn er im Bade ſaß. 
Er ſoll, von den wohlduftenden Wäſſern in ſeinen Bädern 
Umſpült, jogar zwei Bändchen Gedichte verfaßt haben, doch 
haben ſich dieſe Werke leider nicht erhalten. Sie müſſen 
verloren gegangen ſein, denn bis heute hat ſich kein einziges 
wieder aufſpüren laſſen. Auch unter den Heiligen und den 
großen Kirchenmännern findet man Arbeitsgewohnbeiten, 
die den frommen Männern förmlich zur zweiten Natur ge⸗ 
worden waren. So hatte ſich der beilige Chriſoſtomus an⸗ 
ewöhnt, bei ſeiner Arbeit immer ein Bildnis des beiligen 
aulus vor ſich zu haben, durch deſſen Anblick ex ſich erboben 

Und inſpiriert fühlte, während der heilige Bernhard die 
Schönheit und Gewalt der Ratur brauchte, um ſich zur 
Arbeit anzuregen. Er hatte es ſich deshalb zur Gewohnbeit 
gemacht, bevor er eine Arbeit auszufübren begann, weite 
Spaziergänge zu unternehmen, die er auch beim ſchlechteſten 
Wetter nicht unterließ. Einen Beweis von rührender 
Demut gibt eine Gewobnheit des heiligen Franz aver. 
Wenn er nämlich au einen der großen Kirchengelebrten 
ſchrieb, tat er es nur auf den Knien liegend. Seine Briefe 
an Ignaz von Loyola, den er beſonders verehrte, ſoll er 
ſämtlichſt in dieſer bemütigen Stellung geſchrieben haben. 

Von Goethe wiſſen wir, daß er, während er ſeinem 
Schreiber diktierte, in ſeinem kleinen Arbeitszimmer auf 
Und ab ging, wobei er gewöhnlich die Arme auf dem Rücken 
gekreuat bielt. Noch bekaunter iſt 

Schillers Vorliebc für den Geruch faulender Aeyfel, 

durch den er ſich zum Arbeiten augeregt fühlte, ſo daß er in 
einem Schubfach ſeines Schreibtiſches ſtets ein paar ſolcher 
Aepfel aufbewahrte. Auf Goethe machte dieſer Geruch 
allerdings den entgegengeſetzten Eindruck Als er in 
Schillers Abweſenbeit einmal vor deſfen Schreibtiſch ſtand 
und den Duft der faulenden Aepfel einatmete, überkam ihn 
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eine Uebelkeit, die ihn faſt einer Ohnmacht näherbrachte. Er 
hat denn auch den Geſchmack ſeines Freundes an dem wenig 
angenehmen Geruch niemals verſtanden. Wie der Dichter 

Koſegarten zu arbeiten pfleate, erzählt er einmal ſelbſt. Bei 
ihm brängten ſich, wenn er in Arbeitsſtimmung war, die 

Gedanken ſo, daß er ſtets die „äußerſte Not batte, alles 
niederzufchreiben, feſtzuhalten, was mir durch die, Seele 
blitzte, und was zu verſchwinden drohte, ehe ich Zeit ge⸗ 
wonnen, es zu fixieren.“ In ſolchen Zuſtänden der Ge⸗ 
dankenfülle konnte der Dichter weder ſchlafen noch eſſen. 
Er dichtete, wenn er in Geſellſchaft war, während er mit 
den Menſchen ſprach, ja ſogar in der Kirche wäbrend der 
Predigt. Auf dieſe Art kam es, daß er natürlich mit ſeinen 
Arbeiten immer ſehr raſch fertig war, worauf denn auch 
wieder eine Zeit der Ruhe folgte, in der er das Gleichgewicht 

ſeiner Nerven wiederherſtellte. 
Manche Geiſtesarbeiter alauben. 

nur in der Vacht arbeiten zu können. 

Zu ihnen gehörte Richelien, der abends zuerſt drei Stunden 
ſchlief, dann aber wieder aufſtand und die Nacht durch. 

arbeikete, bis etwa 0 Uhr früh, wo er ſich zu Bett legte und 
bis zum Nachmittag ſchlief. Balzac pflegte bis Mitternacht 
e-e Ke 
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Das Sunwpf⸗Fjeber. 
Die Aerzte vor einem Rätſel. — Die Krankheit durch 

Inſektenſtiche übertragen? 

In Schleſien iſt, wie wir bereits berichteten, plötzlich eine 
Fieberepidemie entſtanden, die mit unheimlicher Schnellig⸗ 
keit um ſich greift und große Beunruhigung in der Bevölke⸗ 
rung hervorruft. In mehreren Kreiſen Schleſiens, ſo in 
Ohlau, Kachenberg. Militſch, Guhrau und anderen Orten 
ſind Hunderte von Menſchen erkrankt. Die Krankenhäuſer 
ſind überfüllt, und die Aerzte ſtehen vorläufig noch vorg 
einem Rätſel. 

Das Krankenhaus in Ohlan iſt nicht mehr aufnahme⸗ 
jähig, und man hat ſchleunigſt eine Rote⸗Kreus⸗Baracke aus 
Berlin angefordert, um die Kranken unterbringen zu 
können. In Ohlau ſind am 19. d. M. 

bereits 150 Perſonen ſchwer erkrankt. 

Die nene, unbeimliche Krankheit bat bisher nur ein Todes⸗ 
opfer gefordert. In einem Dorfe bei Ohlau ſtarb ein 
22jähriger junger Mann vor zwei Tagen, an dem ſich die 
impiſchen Sopmptome der neuen Krankheit gegzeigt hatten. 
Leider iſt keine Sektion eriolgt, ſo daß die Todesurſache nicht 
einmal mit Sicherheit angegeben iſt. 

Der Erreger der Krankheit konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. Die Krankheit ſelbſt fällt die Menſchen ganz plötzlich 
an. Landarbeiter und ⸗arbeiterinnen ſtürzten plötzlich mitten 
während der Arbeit zuſammen und mußten mit 40 Grad 
Fieber abtransportiert werden. Die von der Krankßeit 
Ueberfallenen tanmeln plötzlich wie Betrunkene und brechen 
befinnungslos zuſammen. Später treten in zahlreichen 
Fällen Anſchwellungen an den Beinen und Schüttelfroſt ein. 

Die Erkrankungen ſind durchwen ſehr ſchwerer Natur. 

In das Epidemiegebiet baben ſich ſofot von der Breslauer 
mediziniſchen Klinik der Univerfttät eine Anzahl Aerzte be⸗ 
geben, um Unterjuchungen über die Krankheit anzuſtellen. 
Tunbus oder Malaria fommi, was man zuern glaubte, nicht 
in Frages dagegen ſcheint die Krankbeit von einer unbe⸗ 
kannten Inſektenart bervorgernfen zu werden, die ſich in 
garoßen Schwürmen auf dem vom Hochwaſſer zurückgelaßſenen 
Sumpfgebiet aufhäll. Die Unterjuchungen haben auch be⸗ 
ſtätigt, daß fan ausſch ich Landarbeiter und ⸗arbeite⸗ 
rinnen, die in dieſem Sumpfgebiet arbeiteten, von der 
Krankhbeit befallen rurden, doch rüährt die Krankheit, wie jetzt 
ichun feitſteht, keineswegs von den über dem Sumyfgebiet 
lagernden üblen Gajen her, ſondern von dem Stich eines 
unbekannten Injiekts. 

Profefor Dr. Minkowfti, ber berühmteſte Interaiſt der 
Uriverßtäét Breslau. ſchildert den 

Serlauf der Krantbeit 

mwie foldt: Tlöklich in ſehr bohes Fieber, Beſtiae Musfel⸗ 
Achmerzen und ein außergewöhnliches und bedrohliches 
Schmächegefüßl macht ſich bemerkbar. Nach etwa drei Tagen 
gebt das Fieber zurück, iedoch dürfte der ganze Krankheits⸗ 
Prozes immerhin vierzehn Tage dauern. Auch dann find 
nocs Stückſchläge mögſich Einige Kranke ſind zur Beobach⸗ 
tung nach Breslam transporitert morden. um den Serlauf 
der Krankbeit und den Kranfheitserreger feſtauſßtellen. Die 
Aersir nebmen an. daß die Kraufheit ͤurch ein Juſett. das 
unier Len abnormen Sitterungsverbältnißen im Summpf⸗ 
gebdet des Hochmasßers Eriscnibebinaungen garfenden bat. 
Dezvorgezzfen wird. uns daßs mit dem Berichmwinden der 
Tachmi-knngen des Hodhmaffers anch dieſe Spibemie. die im 
Augenblick noch m⸗beimlißh um ſich greift, ihr Ende findet 
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zu ſchlafen und von da ab ebenfalls bis zum Morgen an 
arbeiten. Gluck dagegen machte ſich, wenn er arbeitete, ben 

Tag künſtlich zur Nacht, indem er alle Fenſter verhängen 
und einen großen Kronleuchter brennen ließ, deſſen Licht er 
zu ſeiner Arbeit bedurfte; der Hiſtortker Mezerat konnte 

auch nur dann arbeiten, wenn am Tage bei völlig ver⸗ 

dunkelten Fenſtern die Kerzen brannten. 

Sehr drollig war die Art und Weiſe, in der die Brüder 
Corneille zu arbeiten vflegten. Die beiden bewohnten das 
gleiche Haus; im oberen Stockwerk hauſte Peter, während 
Thomas im unteren Stockwerk wohnte. Die beiden Arbeits⸗ 

zimmer waren durch eine Falltüre, die ſich bequem öffnen 
ließ, verbunden. War nun Peter mitten im Dichten und 

fand im Augenblick keinen Reim auf ein Wort, ſo machte 

er raſch die Falltür auf und rief hinunter: „Thomas, einen 
Reim!“ Darauf rſolgte dann ſofort die gewünſchte Ant⸗ 

wort, denn auch Thomas war ein aeſchickter Reimkünſtler, 
und die Arbeit konnte nun wieder weitergehen. Das heißt 
die Arbeit, die darin beſtand, daß Peter ſeiner Frau die 
Verſe, die er dichtete, ſogleich in die Feder diktierte, wobei 
wiederum die ſonderbare Gewohnheit berrſchte, daß Frau 

Corneille die Verſe ihres Gatten auf den Knien liegend 
ſchrieb. 

Zur Landung des ruſſiſchen Staats⸗ 
flugzeuges in Verlin. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Kreſtinſti & 

begrüßt die ruſſiſchen Piloten nach ihrer er⸗ 

folgten Landung im Berliner Zentralflughafen. 

Neben dem ruſſiſchen Botſchafter ſtehend der 

Führer des ruſſiſchen Staatsflugzeuges Pilot 

Schebanoff und Pilot Wiſchneff. 

Der Mord an Helling. 
Entlaſtungsmomente für Rudolf Haas. 

In der Mordaffäre Helling—Schröder ſcheinen die Be⸗ 
hörden, bevor die Unkerſuchung energiſch weitergeführt wird, 
zunächſt einmal den Kompetenzkonflikt in der Vehörde ſelbſt 

klären zu wollen. Wie man erfährt, ſoll dem Kriminal⸗ 

kommiſſar ten Holt, der in dem bisherigen Verlauf des Ver⸗ 
fahrens eine vielumſtrittene Rolle geſpielt hat, die Weiter⸗ 

führung der Unterſuchung unterſagt worden ſein. Ueber 
den Stand des Verfahrens läßt ſich zuſammenfaſſend fol⸗ 
gendes ſagen: ů ů 

Der einzige, der Rudolf Haas nach wie vor belaſtet, iſt 
Schröder. Er fagt, Haas habe ihn angeſtiftet, habe ihm Geld 
gegeben für die Ermordung Hellings. Die bei ihm gefun⸗ 

denen Wertſachen des Helling unb die Scheckbücher habe er 
auf einer Autofahrt Haas augs der Manteltaſche geſtohlen. 
Haas ſei einmal bei ihm in Rottmersleben geweſen. Für 

dieſe Behauptung hat man Montag nachmittag Haas mit 

  

drei Frauen aus Rottmersleben konfrontiert, von denen 
zwei behaupten, 

in Haas beſtimmt den Mann zu erkennen, den ſie einmal 
im Hauſe Schröders geſehen haben. 

Die dritte Frau kann ſich nicht mehr genau entſtunen. Die 

Verteidigung Rudolf Haas' ſtrebt nun danach, dieſe Zeugen⸗ 
ausſagen zu entkräften. Die angebliche Begeanung der 

Frauen mit Haas liegt ein Jahr zurück. Sie haben den 
Anzug, den Haas damals angeblich getragen haben ſoll, 
genau beſchrieben. Man wird nachprüfen, ob Haas damals 

einen ſolchen Anzug überhaupt beſeſſen hat. Von 

der Verteidigung wird hervorgehoben, daz der Chauffeur 
Große mit Haas eine frappante Aehnlichkeit habe, und datz 

die Frauen ſich geirrt haben müſſen. Große felbſt beſtreitet 

nach wie vor, etwas mit dem Mörder zu tun gehabt zu haben. 
Er hat bekanntlich zunächſt auch beſtritten, Schröder über⸗ 

haupt zu kennen, hat dann aber unter dem Druck des vom 
Kriminalkoymmiſfar Busdorf herbeigeſchafften Beweis⸗ 
materials zugegeben, daß er Schröder kennt. Briefe, die 
zwiſchen ihm und Schröder gewechſelt worden ſind, und die 

ie Polizei in den Händen hat, ſind ſchwer belaſtend. Es 

werden in dieſen Briefen Pläne erwähnt, die., wenn ſie 
herauskommen würden, Zuchthaus koſten könnten. 

Trotz allem aber wird Große vermutlich aus der Haft 
entlaſſen! 

Der als Mittäter verdächtige Fiſcher ſoll, wie die Unter⸗ 
juchungsbebörde dem verdächtigen Rudolf Haas geſagt hat, 
ihn kelaſten. Fiſcher gegenüber hat ſie erklärt, daß Rudolf 
Haas ihn belaſtet habe. Bisher hat Fiſcher ſtets beſtritten, 
jemals Haas geſehen und geſprochen zu haben. Für die 
Verteidigung beſonders wichtig iſt es natürlich, das angeb⸗ 
liche Motiv zur Tat zu entkräften, beſonders nachzuweiſen, 
daß Rudolf Haas und ſeine Mitarbeiter zur Zeit der Er⸗ 
mordung Hellings noch gar nicht wukten, daß er derienige 
war. de“ die Firma wegen Steuerhintersiehung denunziert 
bat. Feſtgeſtellt iſt bis jetztt. daß feit über einem Jahbr ein 
Steuerbinterziehungsverfahbren gegen die Firma Haas 
ſchmwebt: doch hat die Finanzbehörde erklärt, daß es ſich zur 
Zeit noch gar nicht ſagen laſſe, ob das Verfahren überhaupt 
einen beſtimmten Erfolg hbabe, bzw. ob überbaupt etwas 
bercnskomme. Feſtgeſtellt iſt ferner. daß 
Hcllina die Firma Haa⸗ bei der Steuerbehörde dennnätert 

hat., datß aber von dem Tage an, an welchem die erſten Haus⸗ 
ſuchungen bei der Firma Haas ausgeführt wurden, bis 
zum 28. Juni bieſes Jabres die Firma ibren früberen Pro⸗ 
kuriſten Fohannſen verdächtigt batte, die Stenerdennnziatto⸗ 
nen gegen ſie in die Wege geleitet azu baben. Erſt am 
W. Inni, alio faſt drei Wochen vor der Verhaſtung des 
Kudolf Haas, und erſt ein ganzes Jahr nach dem Mord an 
Hellinga hat Jopannſen den Schleier bei einem Gerichts⸗ 
termin gelüftet und bekanntgegeben, daß Helling derjenige 
mar. der die Firma denunziert batte. Dadurch dürfte eigent⸗ 
lich das Rndolf Haas zur Laſt geleate Motiv. ſchon vor 
einem Jabr den Mord an Hellina wegen ſeiner Denun⸗ 
aiativnen angeſtiftet zu haben. erſchüttert ſein, da zu jenem 
Zeitnunkt Haas von den Denunziationen Hellings noch gar 
wichts wifßfen konnte. 

Eine Slußsengſtabt. 
Anuf dem Sege zwiſchen Chikago und Milwaukee wird 

Remnächſt eine neue Stadt gegründet werden, die ohne jede 
Eiienbahn⸗ und andere Verbindung beſtehen will. Der ganze 
Sexkehr eriolgt ansichließlich durcth Flugzeunge. Die ganze 
Stadt wird barauf eingerichtet. Ein großer Flugbafen rrit 
sahlreichen Schuppen bildet den Mittelpunkt. Auch die Ver⸗ 
bileannd der Stadt wird ausſchließlich durch Flugzeuge ge⸗ 
gasrleiitet. Man erwartet ein ſchnelles Anwachſen der   
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Das Geheimnis eines Viehverkauſs. 
Der „geſchaftstüchtige“ Verwalter eines ſtädtiſchen Gutes. 
Bor der Berufungsſtrafkammer wurde über Vorgänge auf dem ſtädtiſchen Gute Weißhof verhandelt, die von Mfent⸗ ichem Intereſſe ſind. „Der Landwirt Auguſt Schäfer in Danzig⸗Kralau war Pächter des ſtädtiſchen Gutes in Kratau. Der Ausſchuß der Stadtbürgerſchaft war mit dem Pächter nicht zufrieden, worauf ihm die Pachtung abgenommen wurde. In dieſem Ausſchutz iſt auch der Berwalter des ſtädtiſchen Gutes Weißhof, Becker ſen, deſſen Gutachten 

kür Schäfer ungünſtig geweſen ſein ſoll. Ein Sohn des 
Becker übernahm darauf die Pachtung in Krakau. Schäfer erfuhr nun, daß Becker ſeinen Sohn geſchäftlich träftig unterſtützte und das ſoll nicht immer einwandfrei 
geſcheben ſein. 

Hecker ſen. verkaufte eines Tages 11 Kühe aus ſeinem Heſtande won insgeſamt 86 an einen Fleiſchermetſter in 
Danzig. Unter dieſen Kühen befanden ſich fünf Milchkühe, 
die der Schweizer als ſeine beſten anſah und 
die erſt zwei bis ſechs Wochen nach dem Kalben waren. Da⸗ 
durch gingen etwa 100 Liter Milch täglich dem Gute ver⸗ 
Loren. Und gerade dieſe Kühe ſollten geſchlachtet werden! 
Sie gingen auch zu einem geringen Preiſe von 250 und 
300 Gulden das Stück fort. Dies Rätſel wurde dadurch 
gelbſt, daß die Milchkühe nicht nach dem Schlachthof ab⸗ 
geführt wurden, ſondern nach Krakau zu dem Sohn des 
Becker, und zwar gab ihm der Fleiſcher die Milchkühe zu dem billigen Einkaufspreiſe als Schlachtvieh ab. Die faünf 
wertvollen ſtäbtiſchen Milchkühe waren ſo durch Vermittlung 
des Fletſchermeiſters zu Privateigentum des jungen 
Becker geworden, denn dieſer iſt Pächter eines ſtädtiſchen 
Gutes, währeub der Vater ein ſtäbtiſches Gut verwaltet 
und kein Eigentumsrecht an den dort befindlichen Kühen hat. 

Der frübexe Prächter Schäfer batte ſelbſtverſtändlich ein 
begreifliches Intereſſe an dieſen merkwürdigen Vorgängen. 
Er machte desbalb dem Senat mündlich hiervon Mitteilung. 
Abm wurde aufgegeben, ſeine Wahrnchmunßen ſchriftlich 
einzureichen. Das geſchah auch. Der Senat forderte nun 
Becker ſen. auf, über dle Sache zu berichten. Nach dieſem 
Bericht war aber alles in Weißhof tadellos zugegangen, 
Der Bericht war berart glänzend, daß der Senat ſo gerührt 
war, ganz zu vergeſſen, daß man auch noch andere Stellen 
und Schäfer über den Verſcht befragen ſollte, Der Seuat 
ſchrieb Schäfer, daß ſeine Angaben nach dem Bericht unzu⸗ 
treffend ſeien und er ſolle ſeine Angaben zurücknehmen. 
Schäfer ſchrieb, daß er dazu keine Veranlaſſung habe. 
Nun ſtellte der Senat bei der Staatsanwaltſchaft gegen 

Schäfer Strafantrag wegen Beleidigung des Becker ſen. und 
die Anklage wurde erhoben. Becker tratals Neben⸗ 
kläger auf. Schäfer hatte dem geſchilderten Berfahren 
des Becker den Sammelnamen „Schiebung“ gegeben. 
Und diefe Bezeichnung brachte ihm eine Geldſtrafe wegen 
Beleidigung ein. 

Der Angeklagte legte Berufung ein und die Sache wurde 
nuchmals eingehend verhandelt. Der Schweizer in Weißhof 
bekundete, daß die als Schlachtvieh verkauften 5 Kübe ſeine 
beſten Milchkühe geweſen feien und andere Kühe, die täglich 
nur 1 Liter Milch gaben, von Becker nicht verkauft wurden, 
obwohl der Schweizer darauf hinwies. Die Melkerin in 
Krakan bekundete, daß ſie noch nie ſo gute Milchkühe gehabt 
habe, wie es dieſe 5 Schlachtkühe waren. Die Verhandlung 
ergab weiter, daß der junge Becker ſich dieſe Kühe einige Tage 
vorher, in Weitzhof ausgeſucht hatte und die Melker befragte, 
wieviel Milch die einzelnen Kühe geben. Becker ſen. gab zu, daß er wußte, daß die 5 Kühe nicht nach dem Slachthof 
kämen, ſondern zu ſeinem Sohn. Es wurde aber verfucht, 
dieſe Tatſache geheim zu halten und darüber zu täuſchen. 
Der Wahrheitsbeweis war alſo offenbar gelungen. 

Der Verteidiger des Schäfer, Rechtsanwalt Sternfeld, 
führte aus, daß etnem die Erregung das Blut ins Geſicht 
treiben müſſe, wenn man ſehe, wie auf dem ſtäbtiſchen Gut 
Weiſhof gewirtſchaftet wourden iſt. Der Senat hat an Schäfer Hacter zef ireiben geſchickt, als wenn er Anwalt des 

ecker ſei. 
Nach dieſem Ergebnis der Verhandlung ſah ſich der 

BVer treter der Staatsanwaltſchaft gezwungen, 
ſelber die Freiſprechung zu beantragen. Das Gericht 
kam zu folgendem Urteil: Der Wahrheitsbeweis des Ange⸗ 
klagten iſt im großen und ganzen gelungen. Die Bedeutung 
des Wortes „Schiebung“ wird im Volke weit ausgelegt. Man 
benkt dabet nicht immer an Betrug und andere Straftaten, 
ſondern an unzulſſſige Handlungen, wie z. B. auch den 

   
   

  

         

  

Kettenhandel. Und in dieſem Sinne iſt das Wort auch hier J men. 
    

gebraucht worden. In unzuverläſſiger Weiſe ſeien die Milch⸗ 
kühe vom Vater an den Sohn verſchoben worden, Der 
Vater habe durch die Mittelsperſon des Fleiſchermeiſters bie 
Milchkübe an ſeinen Sohn verkauft und zu einem billigen 
Preife. Der Angeklagte babe weiter aber auch in Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen gehandelt. Aus dem Worte 
Schiebung iſt nicht die Abſicht der Beleldigung zu folgern. 
Die Abſicht lag auch inſoſern nicht vor, als die Mitteilung 
an den Senat tls“ e Aufforderung erfolgte. Das Urteil 
des Schöfſengerichts ſei ſomit aufzuheben und der Angeklagte 
freizuſprechen. 

Die Statgarder Eiſenbahnkataſtrophe vor dem 
Schiedsgericht. 

Unter dem Vorſitz des dänetſchen Generalkonſuls in 
Danzig, Haralb Koch, begann geſtern, den 20. Juli, unter 
Mitwirkung des polniſchen Richters Moskwa und des 
deutſchen Schmauch eine Verhandlung vor dem Schieds⸗ 
gericht in Danzig ſtatt, in der der endgültige Spruch über die 
Urſache des Eiſenbahnunfalls bei Stargard in der Nacht 
vom 30. April zum 1. Mai 1925 gefällt werden ſoll, Der 
Verhandlung iſt eine Reihe von Sitzungen des Gerichts zur 
Beweislieferung beider Parteien, zwet Lokaltermine, Zeu⸗ 
genvernehmungen und Gutachten von den vom Gericht be⸗ 
rufenen Sachverſtändigen voraufgegangen. Polniſcher Sach⸗ 
walter iſt der Rat der Generalprokuratur Moderow. Das 
Schtedsgericht hat als techniſche Sachverſtändige die Hoch⸗ 
ſchulprofefſoren Dr. Waſtutynſki aus Warſchau und Zipfer 
aus Lemberg von feiten Polens und zwei Ingenienre dent⸗ 
ſcherſeits ſowie den Direktor der holländiſchen Eiſenbahnen, 
Ingentieur Geeſteranus, als Sachverſtändigen eines neu⸗ 
tralen Staates herangezogen, 
Wie die amtliche polniſche Telegrapbenagentur beute mit⸗ 

teilt, ſind die Verhandlungen geſtern bereits abgeſchloffen 
worden, Heute finden nur noch interne Beratungen zweckb 
Ausarbettung des Schiedsſpruchs ſtatt. Das Urteil wird 
verthet den 22., ſpäteſtens aber übermorgen, den 28. Jult, 
verkünbet werden. 

  

  

Der Tarifhampf im Töpfergewerbe. 
Vom Verband der Arbeitgeber für daßs Töpfer⸗ und 

Ofenſetzergewerbe erhalten wir eine Zuſchrift, aus der wir 
jolgende ſachlichen Ausführungen wiedergeben: 

Wühegnn e nün vielen, wenn nicht allen Töpfergeſellen Arbeitsmöglichkeit 
zu bieten und nicht nur einer gewiſſen kleinen Gruppe, und 
um ausd tatlächliche Qualitätsarbeit in unſerem Gewerbe 
wieder mehr zu fördern, haben wir den Töpfergeſellen 
Danzigs den bisherigen, von keinem Gewerbe gezahlten 
Stundenlohn von 1,65 Gulden und Fertiengeld weiter ge⸗ 
boten und jegliche Akkorbarbeit aus den vorher angeführten 
Gründen abgelehnt. 

Dieſes Angebot, das ganz in ſoztalem Sinn gebacht iſt, 
wurde von dem Vertreter des Deutſchen Baugewerksbundes, 
Brill, abgelehnt und uns ſehr nahegelegt, „wir müßten nun 
1—1 Konſequenzen ziehen und die Geſellen ausſperren“, 
wêlches wir ſchon Herrn Brill zuliebe nicht tun werden 
noch wollen, da wir gerade in diefer ſchweren Zeit die Not 
nicht noch vergrößern wollen. 

Ausflug ber ſozialdemokratiſchen Frauen. 
Am Sonntaa, den 25. Juli, veranſtaltet die Frauen⸗ 

kommiiſion einen Ausflug der weiblichen Mitglieder des 
Ortsvereins Danzig⸗Stadt nach Brentau ſtatt. Treffpunkt 
9 Uhr morgens am Kohleumarkt. Die Langfuhrer Ge⸗ 
noffinnen treffen ſich um 972 Uhr Ecke Hauptſtraße und Hoch⸗ 
Kndn Verpflegung für den ganzen Tag und Trinkbecher 
nd mitzubringen. 

  

„Pünktlichkeit“ der polniſchen Poft. Seit mm Danzig ein 
polniſches Beſtellpoſtamt tätig iſt wird häufia barüber ge⸗ 
klagt, daß die Poſt aus Polen in Danzig ſpäter beſtellt wird, 
als aus dem viel weiteren Auslande. Zeitungen z. B. aus 
Polen, die mit der Luftpoſt bereits um ½6 Uhr und mit der 
Eiſenbahn um ½28 Uhr abends in Danzig ſind, werden erſt 
am nächſten Tage, und zwar gegen 11 Uhr vormittags aus⸗ 
getragen. 

Zufammenſchluß ber Arbeiter⸗Eſperantiſten. Anhänger 
der Welthilfsſprache Eſperanto in Arbeiterkreiſen wollen 
ſich jetzt zu einer Gruppe zuſammenſchließen. Jeden Mon⸗ 
tag, von 7 bis 9 Uhr abends, finden im Jugendheim der 
Freien Turnerſchaft Danzig auf dem Biſchofsberg (LKaſe⸗ 
matte Scharfenort) Uebungsſtunden ſtatt. Neuaufnahmen 
werden vor ieder Uebungsſtunde dortſelbſt entgegen genovm⸗ 

Auskunft erteilt Brathus, Kneiphof Nr. 2. 

  

  

erforſchten Länder, von denen wir — vielleicht aus einer frü⸗ 
beren Exiſtenz — Erinnerung und Hoffnung bewahren. 

Der junge Meiſter vort oben gibt keine dieſer Illuſionen. 
In ſeiner vollenveten Virtuoſität ſcheint er die Sicherheit 
junger Menſchen zu verkörpern, die abſolut nicht zulaſſen, daß 
man an ihnen zweifelt. Er iſt ſicher, daß ihm kein Hindernis 
im Wege liegt. ſicher, daß der Bogen in ſeinen ruhigen Händen, 
die keine Rervofität kennen, alle tückiſchen Gefahren der Kom⸗ 
poniſten überwinden wird. Alle Stücke, die er wählt, ſcheinen 
zeigen 31 wollen, daß der Akrobat auf den Seilen ebenſo leicht 
wie auf dem Boden tanze. 

Der Sagl lauſcht, nicht erregt, aber voller Bewunderung. 
Es gibt taufend Arten, das Publikum zu erobern. Dieſer junge 
Menſch, der ſich veſcheiden verneigt und Tauſende von Menſchen 
in ſeinem Banne hält, iſt der Menſch von heute. Er verführt 
nicht: er zwingt zu ſich. Er iſt da, ohne Myſterium, ohne 
Sentimentalität. Der Motor iſt fehlsrlos. Man folgt ihm. Er 
ſpielt nicht für den Himmel, ſondern für die Erde. 

(Fedor Lovefi.) 

Kinovorſtellungen für Geiſteskranbe. 
In England hat man den Verſuch gemacht, die geiſtes⸗ 

kranken Infaſten einer beſtimmten Anſtalt, ſoweit es ihr 
Auzerd⸗ auläßt, einmal wöchentlich ins Kino zu führen. 
ußerdem bat die Anſtalt ein eigenes Kino beſchafft, deffen 

Vorführungen gleichzeitig 200 bis 300 Zuſchauer beiwohnen 
können. Der Beſuch der Beranſtaltungen ſoll eine außer⸗ 
ordentlich günſtige Wirkung auf den Gemütszuſtand der 
Kranken gehabt haben. Sie ſind nachher fröhlicher, be⸗ 
ſchäftigen ſich weniger mit ihren firen Ideen und find für 
andere Intereſſen zugänglicher. Am beliebteſten ſind humo⸗ 
riſtiſche Filme, oder auch tragiſche Handlungen finden großes 
Intereſſe. Für den Beſuch eines öffentlichen Kinos werden 
vorher eine Anzahl von Sitzrethen referviert, und es wird 
vermieben, das übrige Publikum merken zu laffen, daß es 
ſich um kranke Beiucher hanbelt. Deshalb muß felbſtver⸗ 
ſtändlich bei ſolchen Beſuchen von der gleichmäßigen An⸗ 
altskleidung abgeſeben werden, und mauchen weiblichen 
atienten aibt bann die Frage der Beſchaffung geeigneter 

Kleidung eine günſtige Ablenkung von ihren krankhaften 
Borſtellungen. 

Selbein- Zeichnungen in Hambarg. Der Dirertor der 
Hamburger Kunſthalle, Prof. Guſtar Pauli, ſtellt in der 
Seemanzſchen Beitſchrift für bilbende Kunſt vier bisher 
Eubekaunte Holbein⸗Zeichnungen vor, die das Muſenm 

  

    
beſitzt. Es iſt eine Bildnisſtudie von Hans Holbein dem 
Vater: daß mit dem Silberſtift gezeichnete Porträt eines 
alten Handwerkers, das von Sorgen und Mühen erzählt. 
BVon Hans Holbein dem Sohne beſitzt Hamburg eine Beich⸗ 
nung mit Deckfarben, die königliche Geſtalt der hetligen 
Katharina, die vermutlich als Studie für ein Glasſcheiben⸗ 
olld diente, und zwei kunſtgewerbliche Blätter. Es ſind 
Pokalentwürfe, die ſchoyn Wenzel Hollar radiert hat, und ein 
Pokal, der wohl Heinrich VIII. diente, nach der Deckelfigur 
zu ſchlietzen, die eine mit dem Hermelin bekleibete gekrönte 
Dame mit einem Herzen in der erhobenen Rechten darſtellt. 

Ein neuer Roman von Maxim Gorki. Maxim Gorki, der 
gegenwärtig in Sorrent lebt, IeLebt an einem großen Roman, 
der in Form einer Chronik die Zeit von den 80er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts bis zur Gegenwart ſchildern wird. Der 
Roman wird vorausſichtlich unter dem Titel „Vierzig Jahre“ 
erſcheinen. Im kommenden Winter wird das Drama Gorkis 
„Falſchgeld“ von Max Reinbardt in Berlin zur Aufführung 
gebracht werden. 

Stübecker Erſtanfführungen. Das Stadttbeater Lübeck 
(Leitung Intendant Dr. hur Himmigboffen) erwarb für 
die Kammerſpiele an Erſtaufführungen zur kommenden 
Spielzeit Raynals „Das Grabmal des unbekannten Sol⸗ 
daten“. „Week End“ von Coward, „Mrs. CEbeunevs Ende“ 
pon Lonsdale. Dymows „Die letzte Geliebte“, Romain Rol⸗ 
lands „Ein Spiel von Liebe und Tod“, „Der Erſte und der 
Letzte“ von Galsworthy (Uraufführung) und „Dr. Knock 
oder der Triumph ber Medizin“ von Romain Vigny. 
Geograpbie ſchwach. Die fkandinaviſchen Methodiſten ver⸗ 

anſtalteten kürzlich in der kleinen däniſchen Stadt Vefle ihre 
Jabresverſammlung. Leisder warteten ſie vergeblich äduf 
einen angekündigten amerikaniſchen Biſchof. Der ante 
Biſchof war der Meinung geweſen, Skandinavien bedente 
Norwegen. Er war alſo nach Norwegen gereiſt und hatte 
dort vergeblich eine Stadt Veile geſucht. Auch von der Wol⸗ 
kenbruchkataſtrophe am Kranichsberge bei Woltersdorf un⸗ 
weit Berlin hat man ſich in Kopenhagen ſonderbare Vor⸗ 
ſtellungen gemacht. Eine Kopenhagener Zeitung meldete 
des Unglück mit der Ueberſchrift „Ein Hotel von einem 
VBergſtrom umgeriſfen“ und brachte eine grauenexregende 
Schilderung von einem furchtbaren, aus dem Wolters⸗ 
dorfer Gebirge bei Berlin kommenden Fluffe, der, vom Bol⸗ 
kenbruch geſchwellt, das Grand⸗Hotel Kranichsberg in den 
Abarund riß. ‚ 

„zas“ in Chilago. Georg Kaiſers Drama „Gas“ iſt jetzt in 
S xʒxxx 
Eirtent Ser ßrößten Ehitäßoet Theiter dufgefuhrt worden und 

hat einen ſtarken Erfolg erzielt. 

   

    

S. P. O. Ortsverein Daerzig⸗Studi 

Bezirks⸗Verſammlungen 
4. Bez., Schidlitz: Mittwoch, den 21. Juli, im Friedrichshain, Kar⸗ 

thäuſer Straße. Referent: Gen. Eduard Schmidt. 

1., 2. und 9. Bez., Innenſtadt: Donnerstag, den 22. Juli, im 
Kaiſerhof, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 43. Reſerent: Gen. Joſeph. 

3., 13. und 14. Bezirk, Neufahrwaſſer, Lauental und Weichſelmünde: 
Donnerstag, den 22. Julk, in der Knabenſchule Neufahrwaſſer, 
Eingang Kirchengaſſe. Referent: Gen. Karſchefſki. 

6. und 11. Bezirk, Heubude: Donnerstag. den 22. Juli, bei Schön⸗ 
wieſe, Heidſceſtraße. Reſerent: Gen. Fiſcher. — 

5. Bezirk, Langfuhr: Donnerstag, den 22. Jult, Schule Bahnhofs⸗ 
ſtraße. Reſerent: Gen. Weber. 

8. und 10. Bez., Niederſtadt: Donnerstag, den 22. Juli, bei 
Kutzborſki (früher Akamitzli), Gr. Schwalbengaſſe 18. Referent: 
Gen. Arczynſki. 

3j Oliva: Donnerstag, den 22. Juli, im Karlshof. Referent: 
ſen. Behrend. 

Thema in allen Verſammlungen: 

„Sozialdemokratie und Sanierung“ 
Beginn der Verſammlung überall 7 Uhr abends. 
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Der Schupo⸗Vorfall in Schöneberg. 
In einem Artikel: „Zu Tode geprügelt?“ wurde in unlerer 

Zeitung vom 27. Februar ein Vorfall in Schöneberg behandelt, 
worin über das Morheßen, von Schupobeamten Klage geführt wurde, 
die einen ſiſtterten betrunkenen Arbeiter mißhandelt haben Lalten 
der bald darauf Aſätgußen iſt. Zu dieſer Veröffentlichung erhalten 
wir jetzt nach Abſchluß der Unterſuchung dieſes Falles durch die 
zuſtändige Behörde folgende Erklärung: 

Die Feſtnahme des Franz Werner durch den Zugwachtmeiſter 
Seſfzig in Schöneberg erfolgte auf dringendes Wüül hen der Ehe⸗ 
Eeich welche ihren Mann beſchuldigte, ihrem taubſtummen Sohn 

rich bei einem Familienſtreit eine tiefe Stichwunde in den Ober⸗ 
ſchenkel baidhͤln zu haben und die Familie dauernd zu bedrohen, 

ů K daß das Schlimmſte zu befürchten U Bei der Feſtnahme be⸗ 
rohte Werner auch den Beamtken mit dem Meſſer und wider⸗ 

hhn ſich ſeiner Feſtnahme. Der Bramte ſah ſich daher gezwungen, 
em Werner mit der flachen Klinge zwei Schläge zu verſetzen und 

ſeinen Widerſtand zu brechen. 

Bel der gerichtlichen Vernehmung des Franz Werner gab dieſer 
am, daß er von ſeiner Familie dauernd mit Stöcken goſchlagen 
worden ſei, beſonders an dem Abend vor der Feſtnahme von ſeiner 

rau, ſeinem Sohn Erich und von einer ſeiner Töchter; dieſe 
äͤtten ſolange auf ihn eingeſchlagen, bis er beſinnungslos zu⸗ 
ammengebrochen ſet. Auch dem 1 Aünner che in Tiegenhof 
owie dem Kreisarzt Widber hat Werner ſich auf ihre Fraß 
nach der Herkunft der blauen Flecken an ſeinem Körper mur dahin 
peäußert, daß dieſe auf die dauernden Miſßhandlungen ſeiner 

Famillenangehsri, en zurückzuführen ſeien. Bei allen ſeinen Ver⸗ 
nehmungen hat Werner nie vorgebracht, daß er von dem Schutz⸗ 
polizeibeamten mißhandelt worden ſei. 

Das von dem Arbeiter Johann Werner in Schöneberg ver⸗ 
anlaßte Strafverfahren gegen den Zugwachtmeiſter Seffzig und den 
Unterwachtmeiſter Katſchka in Tiegenhof wegen Körperverletzung 
im Amte mußte eingeſtellt werden, da ſich aus den Zeugenverneh⸗ 
mungen einwandfrei W, daß die Beamten zwar den Wider⸗ 
ſtand des Werner bei ſeiner Feſtnaͤhme gebrochen, jedoch in keiner 
Weiſe hierbei ihre amtlichen Beſugniſſe übertreten haben. Franz 
Werner iſt nach den Auslaſſungen ſowohl des Kreisarztes Dr. Man⸗ 
gold als auch des Dr. Ritter an einer Art Grippe, der ſogen. 
Ssncephulitis lethargica geſtorben, die gepaart war mit einer 
ſchwachen Herztätigkeit infolge der lange vorausgegangenen Trunk⸗ 
ſucht und der infolge der Inhaftierung des Werner entzogenen ge⸗ 
wohnten Alkoholzufuhr. 

Die gegen Seffzig erhobenen Beſchuldigungen ſind demnach nicht 
aufrechtzuerhalten. 

Die Sommerferien im Kreife Dauziger Höhe. Wenn die 
3gtägigen großen Ferien für die höheren, Mittel- und Volks⸗ 
ſchulen in den Städten Danzig, Zoppot, Tiegenhof, Neuteich, 
lowie die in den Volksſchulen der größeren Vororte von 
Danzig bald zur Rüſte gehen, beginnen die 3 wöchigen 
Sommerferien im Kreiſe Danziger Höhe. Der⸗ kommiſſariſche 
Landrat des Höhenkreiſes aibt der Lehrerſchaſt jetzt bekannt, 
daß er im Einvernehmen mit den Herren Kreisſchulräten 
der Schulaufſichtsbezirke Zoppot und Prauſt die Sommer⸗ 
ferten wie ſolgt feſtgeſetzt hat: Der Schulſchluß beginnt 
Mittwoch, den 25. Jult, und der Gchulbeginn 
Montag, den 23. Auguſt d. F. Durch die vielen Rie⸗ 
derſchläge hat ſich die Getreldeernte auf der Danziger Höhe 
verzögert, und deshalb ſind dieſe Ferien, die auf die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe Rückſicht nehmen ſollen, in dieſem Som⸗ 
mer etwas ſpäter gelegt als in früheren Jahren. 
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ür den Verſammlungskalender werden nur bis r morgens in 
— 89 Vaältenele V Spendhaus 8, gegen Varzahlung entgogengenommen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig. ů       

     
Sprechchor und Spielgruppe der Arbeiterjngend. Helfer am „Oſt⸗ 
polzug, hentes Kbr, am Jugendheim in LSangfuhr und 
morgen, 6274 Uhr, am Bahnhof Man Fahrt nach Zoppot,— 
Sonntag nach dem Jäſchkentaler Wald (Freidenker⸗Kinderfeſt). 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend vangfuhr. Mittwoch, den 21. Fuli 
1526 kalenps 7 im Heim: Uebungsabend. Vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen erforderlich. 

Arbeiterjugend Danzig. Heute, Mittwoch: Heimabend. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

A. 1 Freidenker. Mittwoch, 21. db. M., abends 8 Uhr: Mit⸗ 
elicberverſamnlung Petriſchule Hanſaplat. Tagesordnung: Licht⸗ 
Kbervorirog. Eintritt 20 Pf. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Lan Am Mittwoch, den 
21. d. M., pünktlich 7 Uhr, findet unſere Manatsverſammlung bei 
R. Krefien, Brunshofer Weg, ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Bericht des Gen. OProbſt von den Wiener 

Sporttagen. 3. Bericht der Fahrwarte und Keinen fut der 
nächſten Ausfahrten. 4. Verſchiedenes. Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗Abſtinenten Danzis. Heine⸗Abend am Mittwoch, dem 
21. Juli 1928, abends 730 Uhr, im Sitzungsſaal, Karpfen⸗ 
feigen 26, 1 Treppe, Zimmer 15. Einführung und Rezitatio⸗ 
nen vom Gen. E. Loops. Freunde willlommen. 

'ozialiftiſcher Kinderbund. Ortsaruppen Dausig und 
80051. Am Doynnerstag, den 22. Juli 1023? Ausflag 

nach Heubude. Treffen für Danzig 82 Uhr auf der 
Langen Brücke. Treffen für Schidlitz 8 Uhr am Krummen 
Ellbogen. 

Geſangverein „Sängerarnß“. Nächſter Abendſpaßter⸗ 
gang am Donnerstag, den W. Juli, 7 Uhr abends, vom 
Olivaer Tor zu Steppuhn. 
Arbeiter⸗Jugend⸗Bund. Die Beteiligung an der Sport⸗ 

woche in Heubude iſt infolge des ſchlechten Wetters auf 
Sonntas verlest. Die Abfahrtzeiten werden noch bekand⸗ 
gegeben- 

 



Das verſchollene Schiff. 
Seit dem 4. März d. J. iſt der Dampfer „Arabia“, der 

von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie an die Siemens⸗Schuckert⸗ 
Werke verchartert war, verſchollen. Der Untergang wurde 
jetzt vor dem Hamburger Secamt verhandelt. Das Sthiff 
hatte 10 Mann Beſatzung an Bord und war mit Schienen, 
Schwellen, vier Lokomotiven und Stückgütern beladen. Es 
hatte am 1. März den Hafen Dartmouth mit der Beſtimmung 
nach Limerick verlaſſen und wurde am 4. März zum letzten 
Male von dem engliſchen Dampfer Mancheſter Brigade 
paſſiert, ein anderer Dampfer, der bald darauf den gleichen 
Weg fuhr. hat von der „Arabia“ nichts mehr geſehen. In 
der Verhandlung wurde der Ueberzeuguns der Reederei 
dahin Ausdruck gegeben, daß die „Arabia“ auf eine Mine 
geſtoßen ſein müſſe, zumal im Kanal noch vor zwet bis drei 
Monaten treibende Minen geſichket worden ſeien. Der 
Untergang des Schiffes müſſe ſehr ſchnell erſolgt ſein, wie 
ſeinerzeit der des Dampfers „Mainz“ bei Borkum, von dem 
nach dem Aufſtoßen auf eine Mine nach zwei Minuten nur 
noch die Flaggenknöpfe zu ſehen waren. Bei der Kataſtrophe 
hat die ganze, aus 19 Mann beſtehende Schiffsbeſatzung thr 
Leben verloren. Nach dem Ergebnis der Verhandlung 
ſcheinen die Leichen nirgends angeſchwemmt zu ſein. Der 
Kapitän war aus Blankeneſe, zwölf Seeleute aus Hamburg. 
die anderen aus Emden, Becherbach und Sanerlach. Das 
Hamburger Sceamt fällte den Sprutch, daß der Dampfer 
„Arabia“ einem während eines Sturmes eingetretenen 
Unfall zum Opfer gefallen ſei. 

Verſicherungsbetrug zweier Neuyorker Exportenre. Gegen 
zwei Reuvorter Exporteure, die auf von ihnen an Bord eines 
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Der Deutſche Seeflug⸗ 
Vettbewerb 

in Warnemünde 
Zum erſten Male nach dem 
Kriege findet in Warne⸗ 
münde zur Zeit ein See⸗ 
flug⸗Wettbewerb ſtatt, bei 

welchem Belaſtungs⸗, 
Steig⸗ u. Geſchicklichleits⸗ 
prüfungen gezeigt werden 
Vue Als ſchmieriäaſte 
Rrüiung iſt eine Seetüch⸗ 

  

Dampfers verladene Kiſten mit angeblich wertvollen Bildern 
25 U00 Dollar Schadenerſatz erhalten haben, wird jetzt mit der 

Beſchuldigung vorgegangen, daß ſie verſucht haben, eine Stran⸗ 

dung des Dampfers ſelbſt Die veiſicherten Inzwiſchen hat ſich 

bereits herausgeſtellt, daß die verſicherten Kiſten nur wertloſe 

Bilder enthalten haben. 

Internationale Garmer. 
Der Taſchendlebſtahl, bei dem am vergangenen Sonn⸗ 

abend in Berlin ein Amerikaner um 80 000 Mark gekommen 

iſt, wurde nach den bisherigen Ermittlungen von zwei inter⸗ 

nattionalen Gaunern begangen, die zur Durchführung ihrer 

Pläne bereits wiederholt ſich des Flugzeuges bedienten. Es 

handelt ſich um einen 30⸗ bis 35⸗jährigen und einen etwa 
gi)⸗-jährigen Mann, die beide nur gebrochen deutſch ſprechen, 

ſich immer wieder andere falſche Namen zulegen und waßr⸗ 

ſcheinlich mit einer ganzen Reihe falſcher Päſſe ausgerlſtet 
ſind und ſeit Anfung Junt in Deutſchland ibr Unweſen 
treiben. Ste haben bereits verſchiedene, wenn auch weniger 
einträaliche Taſchendisbſtähle in Deutſchland ausgeführt, 
konnten aber noch nicht dinafeſt gemacht werden. 

  

Beim Baden ertrunken. Im Laufe des Montagnach⸗ 

mittags ſind in der Umgedung Berlins ſechs Perſonen beim 
Baden ertrunken. — Aus allen Teilen Südweſtdeutſchlands 
laufen immer noch Nachrichten über Todesfälle infolge Er⸗ 
trinkens im Rhein und ſeinen Nebenflüſſen ein. Bei Mainz, 

Schierſtein. Kaſtel, Bingen, Kehl, Aachen und Rheinsheim 
ertranken insgeſamt zehn Perſonen, darunter eine beim 
Paddeln. Vom Neckar werden weitere vier Todesopfer 
gemeldet. Auch die Weſchnitz forderte ein Todesopfer. 
    

  

  ligkeitsprüſung vorgeſehen, 
die bei Seegang 1 auf 
offener See ſtattfſindet. Die 
Streckenflüge werden ſich 
über eine Strecke von ca. 
4000 Kilometern bei einer 
Zeitdauer von vier Tagen 
ausdehuen. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt im Hinter⸗ 
grunde den Startplatz der 

  
deutſchen Flugzenge. Im Vorderarunde des Bildes wird ein modernes Seeflugzeug aus dem Waſſer gezogen. 

  

    

Aus der Moſel wurden die Leichen eines franzöſiſchen Sol⸗ 
daten und zweier Kinder gelandet. Auch der Main forderte 

zwei weitere Opfer bei Würzburg und bei Katzwang. 

Ein briminaliſtiſches Seminar in ber Gefangenenanſtalt. 
Auf Anregung des Kriminaliſten Profeſſor Exne⸗ dat die 

Univerſität Leipzig eine bemerkenswerte Neue cung, ein⸗ 

gerichtet, wie ſie bis jetzt in ähnlicher Weiſe an deutſchen 

Hochſchulen nur noch in Graz zur Verwirklichung gelangt iſt. 

Unter Leitung Exners und unter Mitwirkung des Gerichts⸗ 

arztes Medizinalrats Schüsz finden regelmäßig in der 

Leipziger Geſangenenanſtalt in der Beethovenſtratße 

Sitzungen des kriminaliſtiſchen Seminars ſtatt, bei denen 

unter Heranziehung der betreffenden Gefangenen zur Aus⸗ 

kunfterteilung konkrete Einzelfälle nach allen Richtungen 

durchgeſprochen werden. Namen werden weggelaſſen; die 

Beteiligung des Gefangenen erfolgt natürlich nach deſſen 

freitem Willen, in der Regel nach Aufklärung über den Zweck 

des Ganzen. Das Bedürfnis der meiſten Kriminellen, über 

ibren Fall zu fprechen, trägt viel zu dieſer Bereitwilliakeit 

bei; in einem Fall hat es ſich ſogar ereignet, daß ein vereits 

entlaſſener Gefangener ſich aus freien Stücken zur Be⸗ 

ſprechung ſeiner Sache in der Sitzung einfand. Als Ver⸗ 

treter des Miniſterinms hat kürzlich Miniſterialdirektor 

Dr. Wulfſen dem Seminar beigewohnt und dabei die hervor⸗ 

ragende Bedeutung dieſes praktiſchen Unterrichts gewürdigt. 

Funkverbindung Deutſchland — Braſilien. Zwiſchen der 

Großfunkſtation Nio de Janeiro, die vor kurzem ſertig⸗ 

geſtellt wurde und Nauen findet zur Zeit ein Probeverkehr 

ſtatt, der ſo günſtige Ergebniſſe erzielt hat, daß die Trans⸗ 

radiv A.⸗G. für drahtloſen Ueberſeeverkehr die unmittel⸗ 

bare Funkverbindung Deutſchland—Braſilien, vorausſichtlich 

Ende dieſes Monats für den allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 

kehr in Betrieb nehmen wird. 

Die Eltern vor den Augen des Lindes ertrunken. Nach 
einer Blättermeldung ging die Frau des Vorarbeiters 

Ratzke beim Baden in einer Tongrube bei Heegermühle 

unter. Ihr Mann, der in dieſem Augenblick erhitzt an der 

Unglücksſtelle eintraf, ſprang ihr nach, wurde aber von 

einem Herzſchlage betroffen und ertrank ebenfalls. Das 

Töchterchen der Verunglückten mußte vom Ufer aus du⸗ 

ſehen, wie ſeine Eltern den Tod ſanden 

Nur ſo weiter! Der Wanderprediger Norris, der einen 
Mann tötete, weil er in Religionsſragen einen anderen 

Standpunkt vertrat, wurde gegen eine Kaution von 10000 

Dollar auf freien Fuß geſetzt und übt ſein Amt weiter aus. 

11 Jahre Zuchthaus für einen Leichenſchänder. Diens⸗ 

tan wurde der Schloſſer Kunze aus Grünholzer wegen Grab⸗ 

und Leichenſchändung in 9 Fällen in Tateinheit mit ſchwerem 

Diebſtahl vom Schwurgericht Glogau zu insgeſamt 11 Jah⸗ 

ren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiauſſiht verurteilt. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig. 

  

    

  

  

Uabe nich Aitstadt. Craben kr. 0 ö 
ſam Pischmarkt) als 

brakt. Nrrt und Geburtshelier 
niedergelassen 26942 

Zu allen Kassen zugelassen 

Dr. med. Wagner-Manslau J 

   

  

  

HaustrauenlI AchtunglI 
Extra feiner 

   

  

  

Kirsch. Himbeer- Syrup öů Erprobte 
ů 3.00 per Liter 2 4 8 2 

Seebees, üse Einmachbücher der Lehrmeiſter⸗Büͤcherei 
lmmachen per Sensſfſfſe. 3/4] öruchffaftperektung is Panihalt 

ES 

  

      

    

   Danriger Wirtschafiscienst p.m. h. ñ 
2 Daxxig, Vorstädt. Graben 44 
Femsprecher 3060 Fernsprecher 3060 

  

  

  
  

Buchp iſt nicht nur für den Gaſtwirt, Gartenbeflßer und 
behrüicher Kaigebre. An Hand pminif⸗ 

MKarmelaben- unb usberi- a. Lhke. 
Senpiertr Fruckte ub Bralitürt.... [ 1881 

    Wichtig zur Obstverwertung!l 

  

Sir empfehlen foigende Werte 

Die Obſt⸗ und Beerenweinbereitung 
Son Johannth Echneider. 

2. vetßeſferte KMuſluge, mit 80 Küüüdnngen ien Text. gebektrt 2.20 G gröunden 3.— G Sieſeß vortrriſuiche 
Lſtvrobuzcnien, ſondern für jeden Heusbelt ein uneni⸗ 

erwrrdter Kezexie beheneik es in cines ledem Laien leicht verßändlichen 
Seiſe die Seis ann Obſt, Derrrn, Tauuben und anberen rüchten. 

  

     

  

   

  

    Das grolle Hinderfest 
—4 der Heubuder Sport- u. Festwoche 

ů wird, der „chlechten Witterung 

we gen, auf Sonntag, den 28. Jull 
voriogt Das Festkomitæe 4 

  

        

  

       
       

           
          
Sommerwohnung 

2—3 Zimmer mit Küche, ab 1. Auguſt zu vermieten 
»Heubude, Dammitraßé Nr. 35 

    

   
     

  

Kunge Dume ſucht von ſofort 

möbl. Jimmer mit ſep. Eingaug 
Eu eh. mit Preis unt. Nr. 506 a. d. Exp. d. Volksſt. 

Saub. möbl. Zimmerſ 3I % 5 
3. vm. Hundegaſſe 119, 2. Nühmaſchinen 

  

  Steuerberatuns 
ỹ————————————————————    

  

  

   
— Plättesei 

nnen Damen ahiiſch ichtf⸗ 
erlernen. Schwniedegußß⸗ We. . 2 A1. 88 

Preilsabbaul 
Kopfwäsche m. Ond. 2.00, Buübikopfwäsche 
m. Ond. 1.50, Frisze m. Ond. 1. U0, Mani- 
Kbre 1.7⁵, Fassurecmil 100, Anschnitt C50 

Frisier-Salon Preuschoff 
Doenzig. Elisabethkirchengasse 8-11 

am Haupibahnhof 

  

     

      

    
    
    

  

       

      

      

  

  

   
   

    

Zahn-Ersatz 
bei biiigster Preisberechnung 

EAime von 1.—- &S ½, U 
von 1.— Sn. Reparahren 250 8 

Paradiesgasse Nr. 6-7 
  

  

  

    

   

    

di2 

   

      

SfteffeR-U.GssSchenKsrfftkel 
Hleauf-u. Hearpflegemiltel 

echältlich in der 
Parlümenie 

Br.-Schidow/sKt lobiss gasse2/ 
       

      
  

Nhruaſchinr, 50 G., verk. [ r iehli . d. 
Anabe, Oausier. 3. Somtog J. Aünaſchen u. 

Motor aes en Eaits. And Datels od. Caiés. Ang. u. 

½ P. S., 20 L., 4 verf. 505 a. b. CSUP—.—— 
Srotbanlengaffe 38, 2. Ditpe bittet für ihren 14⸗ 

jähr. Sohn aus Ohra um 

in eleg. Damen⸗Mänteln Lauſburſcheuſtelle 

      werd. v. Kriegsinvaliden 

Möbl. Zimm., a. f. kurze 
Zeit, 3. v. Breitgaſſe 115,1 

2gut möblierte ſonnige 
Vorderzimmer m. beſond. 
Eing. u. elektr. Licht an 
beſi. Herrn zu vermieten 

Haustor 1, 3 Tr. 

Möbliert. Zimmer 
an Herrn o. Dame z. vm. 
Böttchergaſſe 2, 1, Iks. 

Dach⸗ und 
Maurerarbeiten 

billig ausgeführt. Ang. u. 
6510 a. d. d. „V.“. 

EEIEEEEE EUD 

  

  Buiigae Gs. 1 Ang. M. 6508 u. d. Exp. 

2 Sähwaniberg, Suun ⸗ nleine Srobn⸗ ———. — Stall gegen größere na 
Veabfichtige meine außerhalb. Heubude be⸗ 

vrrzugt. Stell Bedingung. 
3. M. 6509 a. d. Exp.     billigſt zu verkaufen. 

edel-Schuhkrem eeee, faee-Schs, 1 MWitelhunn 

        

antßerhalb. Ang. u. 6516 
  

Elen I VSSAE 

Edhr EErhamein InA. Ear, 
E 1 „E Sei arra- 
Weinbereitung 

Eren 
& UEEL-Keirster: 

Ane Erier 
EEAl EAEAAEE SAEE 

Drogerie 

    

     
       

     
      
    
    

E. d. Exp. d. „Volksſt.“- 

Tarſche jonn. Wohnung, 
DBreitgeßte, gr. Stube, Kab. 

Lache. Bod., Keller geg. 
  

    

Leeres Ziumner 
WE eig. Küche in Danzig 
v. EEDerlei Ebepaar gei. 
Ang. Wit Preis u. 6514 
E. S. Sep. d. „Volksit“     

  
wird elegant u. billig in 

Sämtl. Klempnerurbeiten 
werd. ganz billig u. ſach⸗ 
gemäß ausgeführt. Neu⸗ 
ſchottland 24. Flechſig. 

  

Schuh⸗Aeparaturen! 
Billigſte Preiſe! 

Abonn. und Kriegsbeſchä⸗ 
igte ermäßigt. Langfuhr, 

2 tſtraße 130, part. 

Klavierſielen 
für Feſtlichkeiten 

Fran 
Vorſtädt. Graben 24. 

reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

SOe,αε,ε,e,e,ee 

Anfertigung von Damen⸗ 
und Kinder⸗Garderoben 

ſchnell und billigſt. — 
Fr. A Friſch, 

Breitguſſe 89, 2, lints. 

Erſtklaſſige Maß⸗ und 
Reparatur⸗Werkſtatt 

empfiehlt fich 
H. Wronſti, Zoppot, 

Pommerſche Straße 1Ia. 

wird angefertigt. 
Kleider von 4 Guld. an. 

Hirſchgaſſie Nr. 9, 1, r. 

Elegante u. einfache Klei⸗ 
der, Koſtüme u. Mäntel 
werd. gut u. billig angef. 
Ketterhagergaſſel1/12,pt.r. 

Schãferhund 
ohne Steuermarke, zuge⸗ 
Lanfen. Abzuholen von 
Krüger, Baſtion Wolf 4b. 

Kind 
wird in liebevolle Pflege 
genommen. Ang. u. 6511 
d. d. Exp. d. „Volksſt. 

  

  

Damengourderobe 
ivdez. Koſtüme u. Mäntel, 

Ord. älterer Mann, Inv., 
ſucht gegen —— Rente   2—3 Tagen angejertigt 

Schüfßßeldamm 10, 2 r. 
bei ord. Frau Ang. u. 
6507 a. d. Exp. d. „V. 

  

  

Sämtl. Drucksachen 
te geschmeclerolter Ausführung llefert in 
kũürzester Zeit bei 

Buchdruckerei 
mäßigen Preisen 

ILGehl & Co., 

  

Damen⸗ u. Sindergard., 

  

  
 


